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Flottengründungsplan iſt dergleich 
ſtellung über die nächſten Abſichten der Marineverwaltung iſt darum 
aus mehrfachen Gründen erwünſcht. Während der letzten Seſſion 
hatte der freikonſervative Abgeordnete v. St. Paul, weiland Adjutant 
des Prinzen Adalbert, einen Antrag eingebracht, eine Nachweiſung 
über ſämmiliche fertige, im Bau befindliche und entworfene Panzer⸗ 
ſchiffe und Kreuzer vorzulegen. Der Antrag wurde nachher zurück⸗ 


die Maigeiege zu umgehen“, in Anwendung gebracht wor⸗ Ka 
den. Ein widergeſetzlich angeſtellter Hilfsgeiſtlicher auf dem Weſter⸗ 1 
walde trat aus dem Amte aus, legte ſich den Charakter eines Privat⸗ ge 
geiſtlichen bei und glaubte nun ungeftört ſchalten und walten zu kön⸗ rar 
nen. Der Kultusminiſter hat jedoch in dem Falle des ſchlauen Kaplans 8 a 
dahin entſchieden: „Durch die bloße Zurückziehung des ihm ſeitens des a 


Das neue Marinebudget. 

E Berlin, 14. Auguſt. Nicht nur das Militärbudget, auch das 
Marinebudget ſoll 1875 bei uns einen Sprung machen, das Marine⸗ 
budget ſogar den verhältnißmäßig größeren. Das Ordinarium des 
Militärbudgets wird nur eiwa um ein Sechstel, dasjenige der Ma⸗ 


ine aber, wenn die Verwaltung bei dem Plan der im vorigen Jahre i 
mitgetheilten Denkſchrift verbleibt, um mehr als ein Drittel, nämlich] gezogen. Auch darf man begierig ſein zu erfahren, ob der Wilhelms⸗ biſchöflichen Ordinariates ertheilten Auftrages wird ſeine Stellung “a 
von 4,611,558 Thlr. auf 6,214,000 Thlr. ſteigen. Freilich iſt dieſes | baven, wie im vorigen Hahn noch angegeben wurde, 1875 bis au; die] nicht in Einklang mit den geſetzlichen Beſtimmungen geſetzt und auch Ü 
Wachsthum zur Hälfte nur ein rechnungsmäßiges. In Wirklichkeit] Feſtungswerke wirklich fir und fertig werden wird und demnach eine | der Wunſch der Gemeinde, ihn als Privatprieſter zu behalten, kann 1 
eine andere Auffaſſung nicht begründen.“ Bezeichnend für die Konſe⸗ N 


entſprechende Ausdehnung der Bauten am kieler Hafen Platz 


ſteigt das Budget nur um 800,000 Thlr. Die andere Hälfte fällt auf 
greifen kann. 


die Erhöhung, welche ſchon im vorigen Jahre erfolgte, rechnungs⸗ 
mäßig aber deshalb nicht zum Vorſchein kam, weil man die Koſten 
aus Beſtänden der Vorjahre beſtritt. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags entdeckle nämlich, daß die Marineverwaltung ſich in den 
Kriegsjahren künſtliche Reſervefonds für Indienſtſtellung der Schiffe 
und Unterhaltung der Werfte verſchafft hatte, indem man durch grö⸗ 
ßere Belaſtung der Kriegskoſtenrechnung Erſparniſſe bet den über⸗ 


guenz oder — für die Ehrlichkeit der ultramontanen Interpretation iſt 
es übrigens, daß ein aus dem Amte ausgetretener Geiſtlicher, alſo ein 
Prieſter ohne biſchöflichen Auftrag, in der betreffenden Gemeinde doch 
als vollberechtigter Seelſorger wirken können ſoll, während bei etwai⸗ 
gen, von den Gemeinden auf Grund der diesjährigen Maigeſetze ge⸗ 
wählten Pfarrern gerade der Mangel des biſchöflichen Auftrages als 
das die abſolute Nichtigkeit derartiger Ernennungen begründende Mo⸗ 


Deutſchlaund. 
Berlin, 14. Auguſt' 


DRC. Der Ausbau des proviſoriſchen Reichstags gebäu⸗ 
des wird gegenwärtig, nachdem der Rohbau vollendet iſt, mit größe⸗ 


1 


2 


tragbaren Fonds des Friedensetats verrechneten durch Abſtrich einer [rem Eifer betrieben, um die Arbeiten möglichſt bis zu der Zeit des ment bezeichnet wird. \ 0 
entſprechenden Summe (800,000 Thlr) vom laufenden Etat, zwang | Zuſammentritts dieſer gesetzgebenden Körperſchaft fertig zu ftellen. im Obwohl durch beſtehende Verordnung die Zulaſſung zur Prü⸗ 9 
man die Verwaltung zunächft dieſe angefammelten Fonds aufzuzehren.] Großen und Ganzen bietet das Gebäude noch einen ziemlich wüſten | fung als Apotheker, abgeſehen von den übrigen Erforderniſſen, 2 
Es muß anerkannt werden, daß der gegenwärtige Chef der Marine] Anblick dar. Am weiteſten vorgeſchritten im Ausbau ift der Sitzungs⸗ durch den Nachweis eines mindeſtens ein jährigen Univerſi⸗ 7 
dem Beſtreben eine ftrenge finanzielle Ordnung zu befefiigen, ing.] ſaal, aus dem in den erften Tagen ver näcften Woche die großen [tätsſtu dium bedingt iſt, fo find doch Fälle vorgekommen, in 5 
befondere die Verwaltung an die Innehaltung ihrer eigenen dem J Gerüſte entfernt werden. Die bauptſächlichſte Arbeit, welche bier vor⸗ denen Kandidaten ſchon vor Ablauf des letzteren Seitens der Univer⸗ 4 
Reichstag vorgelegten Pläne zu binden, keinerlei Widerſpruch bis jeßt | genommen wurde, betraf die Verzierungen an dem Plafond, an wel- ſitätskuratorien zur Prüfung zugelaſſen worden find. Das Kultus 1 

7 


miniſterium hat dies um ſo mehr als unſtatthaft erklärt, als nach 
den bisher gemachten Erfahrungen ſchon ein Univerſitätsſtudium von 
zwei vollen Semeſtern ſelbſt für begabtere und ausnahmsweiſe fleißige 
Studenten der Pharmacie nur eben als ausreichend betrachtet werden 
kann, um den ſtetigen Anforderungen der Wiſſenſchaft zu genügen und 
demnach zu befürchten ſteht, daß jene lare Handhabung der auf die 
Zulaſſung zur Prüfung bezüglichen Vorſchriften von nachhaltigem Ein⸗ 
fluß auf die wiſſenſchaftliche Durchbildung der Pharmaceuten ſein 
möchte. Außerdem iſt in dem über dieſe Angelegenheit ergangenen * 
Miniſterialerlaß geradezu eine ſolche vorſchriftswidrige Abkürzung der 9 
Studienzeit als eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Kandidaten 17 
bezeichnet worden, welche ihre Prüfung an der Hand der geſetzlicghen 
Zulaſſungsvorſchriften zu abſolviren haben. Das Kultusminiſterium 
bat deshalb kürzlich die Univerſitätskuratorien angewieſen! mit 

Strenge darauf zu achten, daß für die Zukunft nur ſolche Kandidaten 8 
der Pharmacie zur Prüfung als Apotheker zugelaſſen werden, welche Br 


chem bekanntlich die Roſetten bisher von Gyps gefertigt waren und 
ſich in den drei Jahren des Beſtehens des Gebäudes vermöge ihrer 
Schwere von der Decke zum Theil losgelöſt hatten, ſo daß für die 
Abgeordneten ſtets die Gefahr vorherrſchend war, durch eine etwa 
herabfallende Roſette beſchädigt zu werden. Sie ſind jetzt ſämmtlich 
durch eben ſolche Verzierungen von Steinpappe erſetzt worden, welche 
viel leichter ſind und darum dauerhafter befeſtigt werden können. 
Außerdem ſind die Wände des großen Sitzungsſaales an denjenigen 
Theilen, an welchen ſie von den Logen umgeben ſind, mit einer Holz⸗ 
bekleidung verſehen worden, während ſie früher auf ſogenannte fran⸗ 
zöſiſche Manier, d. h. mit Leinwandrahmen, tapezirt worden. Der 
Grund für dieſe frühere Maßregel war darin zu ſuchen, daß es bei 
er ſchleunigen Herſtellung des Gebudes nicht möglich war, das Aus⸗ 
trocknen der Wände erſt abzuwarten: man wählte deshalb dieſen 
Ausweg, der eine ſchnellere Bekleidung zuließ, aber auch wiederum den 
Uebelſtand mit ſich brachte, daß bei einem ſtärkeren Gegenlehnen gegen 


entgegengeſtellt hat. Von dieſem Standpunkt aus wird auch der 
nächſte Marineetat einer ſtrengen Prüfung zu unterziehen ſein, zumal 
ja jede Erhöhung des bisherigen Etats eine Erhöhung der Matrikular 
beiträge nach ſich zieht. Geſpannt darf man dabei auf die Haltung 
fein, welche der frühere Etatsrath des Marineminiſteriums Jakobs 
nunmehr als Abgeordneter und Mitglied der nationalliberalen Partei 
innehmen wird. Bei Weitem der größere Theil der Erhöhung des 
Ordinariums pro 1875 fällt auf die ſächlichen Ausgaben der Werft⸗ 
derwaltung (430,000; von 784,000 Thlr.). Die deutſche Marine iſt 
war noch jung, aber fie ift doch ſchon fo alt, daß die älteren Schiffe 
bereits anfangen ſeeuntüchtig zu werden. Beſtand das Invalidenkorps 
bisher nur aus dem alten der weiland ichflotte in 1818 angehöri⸗ 
en Barbaroſſa und ver. Gefion, jener ruhmvollen Trophäe von 
Eckernf ſo kommt jetzt auch die Reihe an die zur Zeit der neuen 
lera in Preußen gebauten Dampſſchiffe. Nachdem bereits einige der 
1859 beschafften Kanonenboote aus der Schiffsliſte geſtrichen find, 


n 


in 
en 


über welche wir bereits früher berichteten, find ſehr ſchöne Räumlich⸗ 


f ſollen 1875 die Erſatzbauten für die ölteſte Schraubenkorvette „Arkona“ | die Wand die Tapete verletzt wurde. Durch die jetzt vorgenommene ein zweiſemeſtriges Univerſitätsſtudium wirklich vollſtändig i RR 
AR . f „ zurückge⸗ Bo 
beginnen. Pro 1876 und * denkt man an Erſatbauten für die Verſchalung der Wände iſt dies für die Zukunft verhindert worden.] legt und dies durch das in vorſchriftsmäßiger Weiſe, früheſtens 14 5 
f Gazelle“ und die „Vineta .Der Fonds für Sn Toll Aehnliche Vorkehrungen werden auch bei der Dekoration des Sitzungs⸗ ] Tage vor dem Schluß des zweiten Studienſemeſters, denſelben auszu⸗ Ber 
nur eine Erhöhung um 65,000 Thlr. erfahren, was alle Nachrichten J ſaales für den Bundesrath wie auch bei den Zimmern der Minifter, | ſtellende Abgangszeugniß von der Univerfität nachgewieſen haben. 7 
5 b beabſichtigten Indienststellung eines 5 . Äh des Präſidenten u. ſ. w. vorgenommen. Durch die Erweiterungs⸗ Wie die „Kieler ta“ mittelt, find Briefe für die Kaus 5 
8 1875 in das Reich der Fabel verweiſt. uch die Kopfzahl der J bauten, welche an a ml „ Ä A - 1 no⸗ 159 
ahr ch Ja ft a che an dem Vordergebäude vorgenommen worden find, und nenboote „Nautilus“ und „Albatroß“ bis auf Weiteres nach San⸗ En 


Mannſchaften und Offiziere wird nur in dem planmäßigen Umfange ver, 1 
ſchaf if g tander an der Nordküſte Spaniens zu richten. Wir haben alſo die Ges 


| mehrt werden. Die Sinekure eines Prinzadmirals wurde am Todestage | keiten geſchaffen worden, welche den Abgeordneten bei den künftigen 08 n 19 ; a 
. Prinzen Adalbert von der ge ee Es die | Seſſionen höchſt willkommen ſein werden. f 8 a En Geſchwader einige Zeit in der Nähe dieſer 7 
Stelle des Admirals Jachmann iſt mit deſſen Zurdiepoſitionsſtellung BEC. In unſerem Kultusminiſterium ſcheint man V ; . N . 
1 8 / N g orbereitungen 1 ; 17 mi f 
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ang für Seeoffigiere brig find. 2 hälter der Volksſchullehrer zu treffen. Wenigſtens iſt an den Freiſprechung des Kap ktäns 8 urück Bi ae 5 Ars 
Das Extraordinarium der Marine foll 1875 121 Millionen be.] Konſiſtorialdircktor zu Hannover neuerdings die Aufforderung gelangt,] thatſächlich Neues bringende Artikel feiner ee 3 — 7 — 2 


genaue Erhebungen über die Lage der Volksſchullehrer ſeines Bezirks 
zu veranlaſſen. Man kann wohl vorausſetzen, daß ähnliche Erhebungen 
auch in den übrigen Theilen des Landes angeſtellt werden. Der Kultusmi⸗ 
niſter verlangt eine einfache aber klare Ueberſicht über den Stand der 
Ausſtattung der Lehrerſtellen reſp. über den Stand der Elementarleh⸗ 
rer⸗Beſoldungen nach Stadt und Land geſondert, er wünſcht eine nach 
einem mitgetheilten Formular aufgeſtellte ſummariſche Nachweiſung zu 
erhalten, welche ergiebt a) die Zahl der Lehrerſtellen, mögen dieſelben 
definitiv oder proviſoriſch beſetzt oder zur Zeit unbeſetzt ſein; b) den 
Geſammtbetrag der Gehälter dieſer Stellen, und wie viel davon; c) 
durch Schulgeld; d) durch Gemeinde- oder ſonſtige Leiſtungen; e) aus 
Staatsfonds aufkommt und f) welcher Durchſchnittsgehalt der Lehrer⸗ 
gehälter ſich hiernach herausſtellt. Die betreffenden Angaben ſollen 
ſowohl hinſichtlich der Lehrer als der Lehrerinnen gemacht werden. 
Die Einkünfte aus den mit den Stellen dauernd verbundenen Ne⸗ 
benämtern, wie Küſter⸗ und Organiſtendienſt, ſollen in der Bewer⸗ 
bungs⸗Columne noch beſonders angegeben werden; wo dieſes nicht 
möglich iſt, iſt anzugeben, ob ſolche Einkünfte in dem Gehalte mitbe⸗ 
rechnet ſind. Wohnung und Brennmaterial ſollen nicht 
mit zur Berechnung kommen. In den. hauptſächlich in den 
Städten vorkommenden Fällen, in denen freie Wohnung und freies 
Brennmaterial und auch eine beſondere Entſchädigung für dieſe Emo⸗ 
lumente nicht gewährt wird, iſt ein nach den örtlichen Verhältniſſen dem 
Werthe derſelben entſprechender Betrag von dem Geſammtgehalte in 
Abzug zu bringen. Um ein richtiges Bild von dem gegenwärtigen 
Stande der Lehrerbeſoldungen zu gewinnen, ſoll in beſonderen Colum⸗ 
nen auch die Zahl der Lehrer und Lehrerinnen, welche perſönliche oder 
Alterszulagen erhalten, die Summe dieſer Zulagen und der Durch⸗ 
ſchnitt ver letzteren angegeben werden. In die Nachweiſung ſollen auch 
die öffentlichen reformirten, jüdiſchen und Diſſidentenſchulen auf⸗ 
genommen werden. Ferner wünſcht der Miniſter eine nach Stadt und 
Land getyennte ſummariſche Nachweiſung der beſtehenden Abſtufungen des 
Dienſteinkommens und des den Perſonen der Lehrer zufließenden Ge⸗ 
ſammteinkommens (alfo einſchließlich der perſönlichen und Alterszula⸗ 
gen) nach gleichfalls mitgetheilten Formularen zu erhalten. Die Nach⸗ 
weikungen über die einzelnen Inſpektionen werden bis zum 15. Sep⸗ 
tember verlangt. 5 i 


e tragen, ſomit auf der Höhe von 1874 bleiben. Ein Unterſchied aber 
beſteht immerhin darin, daß dazu 1874 noch 9 Millionen aus den 
Mitteln der frambſiſchen Kriegskontribution entnommen werden 
konnten, während jetzt, wo dieſe Quelle verſiegt iſt und eine Ent⸗ 
nahme höherer Beträge aus laufenden Mitteln ſich ſchon durch die 
ohnedies nothwendig werdende beträchtliche Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge verbietet, nur die Aufnahme einer Anleihe übrig bleibt, es fei 
denn, daß man ſich entſchließt, die überflüſſigen Beſtände des Inva⸗ 
lidenfonds für die Gründung der Marine mitzuverwenden. Vekanntlich 
war der Invalidenfonds auf eine Verwerthung ſeiner Beſtände zu nur 
4 Prozent berechnet, während thatſächlich die angekauften Effekten jetzt 
5 Prozent abwerfen. Ueberdies hat ſich eine um ſo viel geringere Zahl 
von Penſionären bis jetzt ergeben, daß ſchon die Zinſen des Fonds 
ahezu ausreichen, die Penſionen zu beſtreiten, eine Verringerung des 
Fonds ſomit keinerlei Bedenken unterliegen kann. Derſelbe Zweck für 
die Marine läßt ſich aber auch ſchon erreichen, wenn man die Anleihe 
für dieſelbe in den Invalidenſonds begiebt und ſtatt ſonſt Reichsobli⸗ 
) gationen dafür einen entſprechenden Betrag bereits im Invalidenfonds 
beruhender Eiſenbahnprioritäten realiſirt. 
Etwas mehr als die Hälfte des Ertraordinariums ſoll auf den 
Schiffsbau verwendet werden. Planmäßig müßte nämlich im 
Jahre 1875 die ganze aus 8 Panzerfregatten beſtehende Schlacht⸗ und 
Ausfauflotte der Nordſee incl. Maſchinen und Artillerierüftung fertig 
werden Davon ſchwimmen aber bekanntlich nur die 3 ſchon 1868 
vorhandenen Fregatten auf dem Waſſer, zwei andere, der „Kaiſer“ in 
London und „Preußen“ in Stettin, find glücklich vom Stapel gelaufen. 
Die Fregatte „Deutſchland“ wird gleichfalls in London bei Samuda 
gebaut, während „Friedrich der Große“ in Kiel und „Der große Kur⸗ 
fürſt“ in Wilhelmshaven noch weiter im Bau zurück find. Von den 
ſechs als Ausfallsflotte für die Oſtſee beſtimmten Panzer⸗Korvetten 
wird ſoeben in Stettin die „Hanſa“ gepanzert. Von dem Bau der 
N 2. und 3. Korvette, welcher planmäßig 1873 und 1874 beginnen ſollte, 
verlautet noch nichts. Dagegen ſcheint man mit dem Bau von Tor- 
pedobooten, welcher erſt 1875 beginnen ſollte, dem Etat vorauszueilen. 
Wenigſtens meldet man, daß eben jetzt davon drei in Stettin zur Ab⸗ 
lieferung gelangen. Auch ift es ein Räthſel, aus welchen Mitteln die 
beiden in Koblenz vorgekommenen Rheinmonitors beſchafft ſind. Im 


Eindruck macht, direkt aus dem auswärtigen Amt erfloſſen zu ſein, ſo 


e 


ö iell den Wunſch 
ausgeſprochen, bei dem Verfahren gegen Kapitän Werner in der Buck Dr 
lität eines Zeugen informatoriſch vernommen zu werden. Wir wiſſen 
nicht, ob das rtheil ein anderes geworden wäre, wenn die politiſche 
Bebörde ſich zu den Akten hätte erklären können. Daß fie dies in 
einem eminenk politiſchen Falle nicht vermochte, und nach den be⸗ 
ſtehendenden Vorſchriften nicht durchzuſetzen vermochte, weiſt unferer 
Meinung nach ſchon auf ein Abbilfebedürfniß hin. Man mag über 
die in Cartagena kämpfenden ſpaniſchen Parteien urtheilen, wie 
man will, und den Intranſigenten eine ſehr niedrige Stufe auf 
moraliſchem Gebiete beilegen, man mag an ihren Schiffen äußere 
Kennzeichen finden, die auch bei Seeräuberſchiffen zutreffen, immerhin 
bleibt die Wegnahme des kleinen Dampfers „Vigilante“ ein Akt ein⸗ 
greifender Parteinahme in dem Bürgerkriege eines fremden Landes. 
Das Ergebniß würde die Ermordung der deutſchen Reichsangehörigen N 
in Cartagena, deren Zahl dem Kapitän Werner nicht bekannt war, 75 
geweſen ſein, wenn die wenigen, durch den Akt der Parteinahme Ex⸗ 1 
ponirten, wie der Konſul und ſeine Familie, ſich nicht heimlich gerettet Be 
hätten. Es konnten aber auch, ohne daß das Schiffstommando date 
über zu urtheilen im Stande oder berufen war, durch dieſes Eingrei⸗ 
fen von einer bewaffneten Macht Verwickelungen mit fremden Mäch⸗ Ir 
ten herbeigeführt werden. Wenn es aber in dem perfönlihen Ermeſſen 
unſerer politiſch noch nicht durch lange Travition geſchulten Marine⸗ 15 
Offiziere liegt, in den Bürgerkriegen eines fremden Landes, an deſſen fe 
Küſte fie, ſtattomren, Partei zu ergreifen, ohne daß ſie dazu durch 9 
einen kaiſerlichen Befehl oder durch eine politiſche Inſtruktton des 
auswärtigen Amtes beauftragt oder ermächtigt ſind, dann unterliegt 
in ſolchen Verhältniſſen die Leitung und Initiative in der auswärti⸗ 
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Me 


en Politik nicht mehr dem verantwortlichen Miniſter, ſondern 
betreffenden Marine Offfzier. 

Wir dürfen annehmen, daß das auswärtige Amt die er⸗ 
neute Sendung von deutſchen Kriegsſcheffen an die ſpa⸗ 
niſche Küſte bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer vor Redi⸗ 


dem 


pitän Werner 
vor Anregung der Sache bekannt geweſen wäre, denn fo 

lange eine eigenmächtige Parteinahme unſerer bewaffnete Macht in 
fremden Händen ſtroftos iſt, wird das auswärtige Amt heſtrebt ſein 
müſſen, ſemerſeits keinen Anlaß dazu zu geben, daß unſere Reiegsſchiffe 
mit den Streitigkeiten fremder Nationen in Berührung kommen. 

Aus dem Ermlande, 11. Auguſt. Wie die „Erml. Volkobl.“ 

melden, iſt eine Adreſſe an den Kaiſer wegen Belaſſung der Katha⸗ 
rinerinnen an der Mädchenſchule zu Heilsberg mit 240 Unter⸗ 
ſchriften dortiger Familienväter nach Berlin abgeſchickt. Auch aus 
Biſchoſsſtein find zwei Petitionen um Belaſſung der Katharinerinnen 
an der Mäschenſchule daſelbſt abgeſchickt worden, die eine unterzeichnet 
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten an den Kaiſer, die andere 
von Frauen und Jungfrauen an die Kaiſerin. 
Danzig, 14: Auguſt. Das aus den Panzerfregatten „Kronprinz“ 
und „Fricorich Karl“ und der Glattdecks⸗Korvette „Ariadne“ beſtehende 
ſtattliche Geſ ch wa d er iſt geſtern Nachmittags bier eingetroffen und 
bat auf unſerer Rhede, vis-a-yis Zoppot, Anker geworfen. Auch der 
Chef der Admiralität, Generallieutenant von Stoſch, wird zu den dem⸗ 
nächſt beginnenden Uebungen bier eintreffen und — wie der „Dany. 
Zig.“ mikgetbeilt wird — in Zoppot Wohnung nehmen, wo bereits 
eine Wohnung für ihn gemiethel iſt. 

Fulda, 9. Auguſt. Der „Rh. und M. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Am geſtrigen Tage beehrte der Ober⸗Präſident v. Bo delſchwingh 
den Bisthumsverweſer Hahne mit feinem Beſuche und fol gegen den⸗ 
ſelben wegen feines bis jetzt bewieſenen taktvollen modus vivendi das 
herzlichſte Wohlwollen an den Tag gelegt haben. Daß auch eine gleich 
wohlwollende Geſinnung in den höheren Kreiſen vorherrſchen dürfte, 
beweiſt der Umſtand, daß manzihn bis jetzt durchaus nicht dazu gedrängt 
hat, die drei längſt erledigten Parochieen des Bisthums wieder zu 
beſetzen. (2) N 

Dortmund, 11. Auguſt. Wie der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, entbehrt die Nachricht des „Frankf. J.“, daß der hieſige Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Becker in gleicher Stellung nach Köln gehen, oder 
die Stellung eines vortragenden Rathes im Miniſterium des Innern, 
bez. des Handels einnehmen werde, jeder Begründung. 

Aus Baden, 13. Aug., ſchreibt man der „Köln. Ztg.: Bei einem 
Beſuche des Arenenberges in den jüngſten Tagen al wir an Ort 
und Stelle, daß der Napoleonstag, 15. Auguſt, in dieſem Jahre 


ſion der betreffenden Beſtimmungen gar nicht beantragt mit den 2 


haben würde, wenn die Freiſorechüng 1 Ka 


von der ex⸗kaiſerlichen Familie beſonders feierlich begangen werden 


ſoll, daß große Vorbereitungen dazu gemacht und zahlreiche Freunde 
und Anhänger erwartet werden. Da Schloß Arenenberg keinen Raum 
dafür hat, ſo wird, wie wir ſelbſt geſehen, die Herſtellung eines im 
Schweizerflyl erbauten Hauſes an der in Ermatingen gelegenen Pen⸗ 
ſion Jacquet beſchleunigt, indem deſſen Saal die große Feſtgeſellſchaft 
aufnehmen ſoll. Dieſe Penſton, welche einem reichen Winterthurer, 
Herrn Ziegler, gehört und verpachtet iſt, beherbergt bereits einige Gäſte 
Der kaiſecl. Familie. An letzteren fehlt es auf Arenenberg nicht; faſt täg⸗ 
lich kommen welche und gehen. Auch Touriſten verſäumen felten, das 
ex⸗kaiſerliche Tutculum aufzuſuchen, in der Hoffnung, auch feine Be⸗ 
wohner zu ſehen, die aber meiſt getäuſcht wird; denn wenn Touriſten 
das beſcheidene Schloß umſchwärmen, bleibt Eugenie in der Regel un⸗ 
ſichtbar. Die Ex Kaiſerin ſcheint zu altern; die letzten Jahre müſſen 


tiefe Spuren binterlaſſen haben. Sie geht noch ſchwarz in einfachem 


Kleide ohne Schleppe. Auch die Dienerſchaft kleidet ſich in ſchwarz. 
Der Prinz aber iſt ein munterer Geſelle, der ſich gern mit Bootfahrt 
und Fiſchfang beſchäftigt und mit einigen Altersgenoſſen, darunter der 
unge Conneau, das Leben leichter zu nehmen ſcheint. Die Kaiſerin 
bat auf Arenenberg ihre eigenen Wagen, aber keine Pferde; dieſe lie⸗ 
fert zu den gelegentlichen Ausfahrten der Poſthalter in Tägerweilen. 
Eigentlich verändert ſich auf Arenenberg ſeit zwanzig Jahren wenig: es 
iſt noch daſſelbe räumlich beſcheidene Schloß, die Umgebung nur etwas 
ſorgfältiger, zierlicher gehalten. Hinter den Oekonomie⸗Gebäuden ent⸗ 
ſtand ein neues Haus für das Gefolge oder einen und den anderen 
a Aber die Lage ift reizend, die Ausſicht übor den Unterſee ans 
ziehend. 

Aus Baiern, 13 Auguſt. Wie die „Neueſten Nachrichten“ hören, 
wird das Exerzier⸗Reglement der preußiſchen Artillerie jetzt 
auch bei der baieriſchen Artillerie eingeführt. — Aus Lichtenfels 
(Oberfranken) wird wieder ein Akt von Intoleranz gemeldet: der 


Berliner Plaudereien. 
14. Auguft. 

Noch liegt Berlin im tiefen Schlafe der Mittſommernacht, es aber 
mehren ſich die Zeichen des erwachenden Lebens. Gerade wie es in der Nacht 
die ſtillſten Stunden find, welche dem Tagesanbruche unmittelbar vor⸗ 
hergehen, fo iſt die ſtumme Dede dieſer Auguſtwochen, welche den Chro⸗ 
niſten des politiſchen und geſellſchaftl ichen Lebens der Hauptſtadt zum 
höchſten Gipfel der Verzweiflung treibt, dennoch der beredte Herold 
beſſerer Tage. Dünner und dünner werden die ausziehenden Schaa⸗ 
ren der Sommerwanderer; ſtärker und ſtärker ihre rückfließenden 
Ströme aus den Bädern und Sommerfriſchen; der lebendigſte Zentral ⸗ 
punkt des geſelligen Verkehrs, die Theaterwelt, öffnet wieder die 
gaſtlichen Arme und wie lange noch? dann kehrt der Bundesrath, der 
Vorbote eines Größeren, und mit ihm die oberen Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft und immer tiefer und voller athmet das hauptſtädtiſche Leben, 
je mehr und mehr die wachſenden Flügel der Herbſtnacht Licht und 
Luft des Tages beſchränken. Denn darin iſt die Menſchenwelt anders 
und anders die Natur geartet; wann die eine feiert, ſchafft die andere 
am reichſten und vollſten. Wer aber darin eine krankhafte Abwendung 
des ſterblichen Menſchen von den ewigen Geſetzen der Natur erblicken 
wollte, der mag nur gleich mit Jean Jacques Rouſſeau die höchſte 
Zivilifation für die höchſte Krankheit erklären, und jed enfalls hat er 
es nie verſtanden, kdaß dem Geiſte des Menſchen die holde Blüthe 
geſelligen Verkehrs, wie ſie Lampenlicht und Kaminfeuer zeitigen, ein 
nicht minder hoher und nicht minder unentbehrlicher Genuß iſt, wie 
ſeinen Sinnen der Duft der Roſe und das Lied der Nachtigall. 

Ach! es thut noth, ſich mit ſo kahlen Meditationen zu tröſten, wenn 
man von der ſommerlichen Ferienfahrt hierher zurückgekehrt iſt. Wo 
immer man in den wenigen Wochen der Freiheit ſüßem 
Nichtsthun huldigte, unter dem herben Athem der See oder 
ein rüſtiger Kletterer in den Gebirgen der Schweiz oder an den 


Ufern des deutſchen Stromes und wohl dem, der dort das reiche, volle 


Leben in kräftigen Zügen genießen dürfte oder auch nur in der idylli⸗ 
ſchen Ruhe eines märkiſchen Landſitzes. — Dem Rückkehrenden iſt's 
nicht anders, als lehrte er aus einem reichen, verſchwenderiſchen Haus⸗ 


halte heim zu den knappen Gewohnheiten eines engen und dürftigen 


Daſeins. Das luſtige Leben draußen im Reiche macht die Schultern 
breiter und voller und es iſt ein ſchmerzhaft Ding, ſich wieder in die 
alte, eckige, harte Form hineinzupreſſen. Als wäre die Zunge von 
einem geheimnißvollen Banne erlöſt, ſo ſchmeckt man an demſelben 
Hoteltiſch, an welchem man ſeit Jahren täglicher Gaſt iſt, wie mager 
die Suppe, wie dürr das Gemüſe, wie zähe das Fleiſch, wie ranzig 
die Butter, wie ſauer der Moſel und wie ungenießbar Alles in Allem 


* % 4 * 9 rr * 
Inn 
dortige ſchwer erkrankte Rechtspraktikant Bauer, welcher den verſchie⸗ 
denen Bekehrungsverſuchen, feine Unterfhrift von der Dölinger'ſchen 
Muſeumsadreſſe zurückzuziehen, lebhaften Widerſtand leistete und ſich 
ſogar veranlaßt ſah, dem dortigen Kaplan die Thüre weiſen und ſich 
jeden ferneren Beſuch debſelben verbitten zu müſſen, weil dieſer ihn 
Worten: „Der Tod ſitzt Dir auf der Zunge, Deine Seele 


gehört Teufel c.“ quälte, erhielt don dem telegraphiſch aus Er- 
langen herbeigerufenen Bar Haßler die letzten Tröſtungen der Re⸗ 
ligion. Nachdem nun Herr Bauer jeinen Leiden erlegen war, wurde 


den Berwandten desſelben das übliche „Ausläuten“ deim Todesfalle 
eines Katholiken von dem Stadtpfarrer Neuner verweigert, ebenſo 
verweigerte derſelbe auf's Entſchiedenſte das Geläute bei dem Begräb- 
niſſe, obſchon ſowohr der Magiſtrat wie das königliche Bezirksamt 
dasſelbe geſtatteten. Auf telegrapbifh erhobene Beſchwerde bei der 
königlichen Regierung von Oberfranken traf der Beſcheid ein, daß das 
Läuten bei der Beerdigung Bauer's nöthigenfalls mit Gewalt zu er⸗ 
zwingen jet. Man iſt allgemein auf den Ausgang Dein Konfliktes 
ſehr geſpannt. — Aus Nürnberg ſchreibt man dem „Fr K.“ v 

d. d. M.: Keiner der Paſſagiere, welche geſtern mit dem Kourierzuge 
von Paſſau hier eintrafen, konnte ahnen, meld’ drohender Gefahr er 
entgangen iſt; als nämlich der erwähnte Eiſenbahnzug hier angekom⸗ 
men war, fanden ſich in dem Poſtwagen desſelben 39 Stück Dyna⸗ 
mit» Patronen der größten Sorte in unverpacktem Zuſtande vor. 
Wie und von wem dieſelben dorthin verbracht worden ſind, konnte 
bis jetzt nicht ermittelt werden, doch ſcheint es nach allen Umſtänden 
unzweifelhaft, daß eine verbrecheriſche That vorliegt, bezw. beahſich⸗ 
tigt war. Heute wurden dieſe Patronen unter Aufſicht einer Kom⸗ 
miſſion an einem hierzu geeigneten Platz in der Nähe des Dutzend⸗ 
teichs unter Anwendung aller Vorſichtsmaßregeln vergraben. Wer 
die Sprenakraft des Dynamit kennt, wird nicht übertrieben finden, 
wenn beigefügt wird, daß die erwähnten Patronen falls ſie explodirt 
wären, einen großen Komplex in einen Trümmerhaufen verwandelt 


ätten. 8 
Belgien. 


Ueber den brüffeler Kongreß liegt heute nur die Nachricht 
der „Indep. Belge“ vor, daß die genfer Konvention nicht eigent⸗ 
lich den Gegenſtand von Verhandlungen auf demſelben gebildet hat 
und bilden wird. Wohl aber hat dieſelbe zu einem Meinungsaus⸗ 
tauſch der Delegir en Anlaß gegeben, welcher zur Kenntniß der Mächte 
gebracht werden wird. Da der genfer Vertrag das Werk einer Spe⸗ 
zialkonferenz iſt, fo hält man in Brüſſel dafür, daß auch nur eine 
ſolche beſondere Konferenz eine Aenderung an demſelben vornehmen 


dürfe. 
N Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. Der Präſident der Republik tritt alſo am 
nächſten Sonntag wirklich die Reiſe nach der Bretagne an. Die Wahl 
dieſer Provinz iſt kein Zufall; ſie wurde auserſehen, weil ſie die mei⸗ 
ſten Ausſichten zu einem „begeiſterten“ Empfange bietet. Der breto⸗ 
niſche Klerus hat verſprochen, dafür zu ſorgen, daß, wie er die Pilger⸗ 
fahrten organiſirt, er auch eine Bewegung unter dem Ruſe „Vive Mac 
Mahon!“ anordnen werde, wofern geſtattet werde, daß auch die Ein⸗ 
miſchung etlicher Rufe „Vive le Pape!“ nicht übel genommen würde. 
Wäre der Chef der Executive in die öſtlichen Provinzen gereiſt, ſo 
hätte er, zumal kurz nach Bazaine's Flucht, überall das „Vive la Ré⸗ 
publique!“ hören müſſen. In der Bretagne ſind ſolche aufrühriſche 
Rufe nicht zu Hauſe. So wird denn der Marſchall die Städte Le 
Mans, Rennes, Saint⸗Brieue, Qutmper, Nantes und Angers berüh⸗ 
ren, alſo die Städte, in welchen die Köpfe am finſterſten, die Herzen 


am fanatiſchſten in ganz Frankreich find. Der moderne Bayard wird | Anerkennung der ſpaniſchen Regierung in Madrid bereits 
x. der gegeben haben. ie 


in dieſen Städten als der Schügling des Klerus auftreten, 
Klerus pflegt nichts umſonſt zu leiſten, und ſo wird auch dieſer Schutz 
dem Septennium ſchließlich theuer zu ſtehen kommen. Indeß die Kund⸗ 
gebungen in Nancy, Belfort und jüngſt noch in Pau, die dem „Spieß⸗ 
bürger“ Thiers gemacht wurden, laſſen den „redlichen Krieger“ nicht 
ſchlafen. Die Loblieder des „Figaro“, „Conſtitutionnel“ und „Fran⸗ 


cais“ thuns halt nicht allein, und wenn der Marſchall zur Noth auch mentlich an der Berichtigung der falſchen Angaben gelegen, die fiber 
der Lobpſalmen ſich entſchlagen wollte, fo iſt er doch auch der Frau die ſpaniſche Frage verbreitet worden find. 


Marſchallin einige Rückſichten ſchuldig. Der Biſchof Freppel ertheilte 


der Frau Marſchallin die Zuſage: „Die bretoniſchen Bevölkerungen | Deutſchland habe eine Note an die verſchiedenen Mächte gerichtet, in 
— nn nn nn nn nn nn ud 
das Mahl iſt, das man mit ſchwerem Gelde bezahlt und gar Abends | die praktiſche Exekution auf dem Fuße gefolgt, die Welt ſtünde heule 


braucht man gar keine viſionairen Hilfsmittel, um in jeder unſerer 


Bierbrauereien heimliche Nachkommen der Borgia's ihr unheimliches | giſche und gemeinſame Aktion mit greifbaren Ergebniſſen. Und doch 


Weſen treiben zu ſehen. Und auf dem nächtlichen Heimwege grübelt 
man dann ruhelos über die Frage, wie es möglich ſei, daß man bei 
ſolcher Luft und ſolcher Speiſe und ſolchem Trank eilf Monate des 
Jahres ein leidlich zufriedenes Leben führen könne. Man löſt das 
Räthſel nie, und das iſt immerhin noch ein Glück. Heute, morgen 
und übermorgen und wenn's hoch kommt, acht Tage lang murrt man 
mit den Mächten des Schicksals und treibt geſinnungsvolle Oppoſition, 
die ſich aber nie auch nur zu paſſivem Widerſtand verdichtet; dann 
ſpinnt die alte Gewohnheit den Unzufriedenen in ihre unſichtbaren, 
aber unzerbrechlichen Fäden und er iſt wieder ein willenlos Opfer des 
goldenen, für ſie im wörtlichſten Sinne des Wortes goldenen Wappen⸗ 


ſpruchs der modernen Borgia's: Eſſen reſp. trinken thun ſic's doch. Material er arbeitet und wie er in geheimnißvollen Prozeſſen, welche 


Gegenüber dieſer unerhörten Indolenz der Berliner Bevölkerung — 
ein Mitſchuldiger ſchreibt's und fo wird's wohl wahr fein — 
iſt es immerhin ſehr anerkennenswerth, wenn die Lärmtrom⸗ 
mel der Preſſe täglich Sturm wirbelt gegen die zunehmende 
Verſchlechterung der unentbehrlichſten Lebensmittel und wenn ſie darin 
eine größere ſoziale Gefahr erblickt, als in der geſammten, ſozialiſtiſchen 
Literatur. Freilich Erfolge hat auch ſie nicht aufzuweiſen und die 
ſtädtiſche. Sanitätspolizei wird die Dinge gehen laſſen, fo lange fie 
eben gehen, d. h. fo lange, bis ein höheres quos ego! fie von ihrem 
Lotterbette auſſchreckt Wenn die Aushebungsbehörden einmal entdecken 
werden, daß die berliner Jungen, die jetzt zu den friſcheſten und kräf⸗ 
tigſten Elementen des Heeres gehören, anfangen, ein ſchwächlich und 
verkrüppelt Geſchlecht zu werden, dann wird man den Brunnen zu⸗ 


decken, nachdem das Kind ertrunken iſt. Aber das kann freilich noch tracht kommt, iſt doch auch nur — mit allem Reſpekt vor ihren 


10 oder 20 Jahre währen und bis dahin — welche Unſummen von 
Menſchenkraft wird täglich um ſchnöden Gewinnſtes willen zwecklos 
vergeudeutet! 

Vieles zwar und vielleicht Alles könnte jetzt ſchon beſſer werden, 
wenn wir deutſchen und ſpeziell wir Berliner nicht noch immer müh⸗ 
ſam an dem großen Schiboleth unſerer Zeit, der Selbhilfe, herum⸗ 
buchſtabirten, ohne auch nur entfernt ſeinen wirklichen Sinn zu ahnen. 
Wenn der übliche Verein gegründet iſt, und ohne den geht's freilich 
niemals ab, ſcheint noch immer das Höchſte geleiſtet zu ſein, was die 
bürgerliche Kraft aus ſich ſelbſt heraus zu leiſten vermag und dann — 
Welt, gehe deinen Gang! Wenn man die Geſchichte des berliner 
Vereinslebens überblickt, welch troſtloſer Eindruck! Welche ungemeſſene 
Fülle der verſchiedenſten, oft ſich direkt durchkreuzenden Anläufe und 
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würden glücklich fein, wenn fie demjenigen zujauchten könnten, den DE 
Herr Graf von Chambord den Bayard der neuen Zeit genannt habe. 
Es muß allerdings etwas geſchehen, um dem Septennium einen Glo 
rienſchein zu geben. Die Bretagne iſt das gelobte Land des franzöfl 
ſchen Ultramontanismus, und fo haben weibliche Augen mit dem ihnen 
eigenen Takte die Bretons als diejenigen auserſehen, welche dem Ser“ 
tennium die populäre Weihe ertheilen und den Anſtoß zu der „Uner“ 1 
meßlichkeit“ der Popularität geben ſollen, die dem Marihallpräfident 
blühen ſoll. So wird denn mit Ausnahme von Breſt, wo die Bevö 
kerung liberal iſt und die Republik leben zu laſſen wagen könnte, alf 
der ganzen Reife kein falſcher Ton die Ohren der hohen Rundreiſeß 
den berühren. 2 EN 

Das romantiſche Märchen, daß ein Mann von dem Embonpoinf 
und dem Alter des Marſchall Bazaine ſich von einer zwanzig 
Meter hoch Über einem bewegten Strudel gelegenen Teraſſe in finſtef 
rer ſtürwiſcher Nacht an einer Strick eiter in ein unten harrendef 
Boot herabgelaſſen habe, wird nachgerade von der großen Mehrzaf 
der franzöſiſchen Zeitungen nicht mehr geglaubt. Vielmehr wird ange 
nommen, daß ſich ihm die Thüren ſeines Gefängniſſes auf die natü 
lichſte Weiſe von der Welt geöffnet haben, und daß er auf eine 
Wendeltreppe, welche von der Teraſſe aus Meer führt, ohne zu ſprin 
gen oder klettern zu brauchen, in das Boot gelangt ſei. Ob ihm 
dieſer Weg von niederem oder höherem Gefängnikperfonal gebabm 
worden iſt, wird vielleicht die Unterſuchung feſtſtellen, vielleicht aue 
nicht. Ein negatives Reſultat — und ein ſolches ſcheint uns daß 
wahrſcheinlichere zu fein — dürfte aber auch als Fingerzeig für dit 
Richtung dienen, in welcher die Urheber der Bazaine'ſchen Flucht z 
ſuchen ſind. Die Anzahl der Zeitungen übrigens, welche nach dem Vor x 
gange der „Opinione nat.“ auszuführen ſuchen, daß Bazaine ein gemel 
ner und kein politiſcher Verbrecher ſei, welcher daher an Frankreich ausge 
liefert werden müßte, mehrt ſich zuſehends. Die Theorie dürfte ſick 
indeſſen ſchwerlich durchführen laſſen. — Ueber die Anerkennung 
Spaniens ſind die legittmiſtiſch⸗klerikalen Blätter ganz außer ich 
vor Aerger. „Gazetta de France“ nennt den Akt der franzöſiſchel 
Regierung einen Sieg Bismarck's, da Frankreich feine Grenze Dur 
Deutſche oder durch Tributpflichtige der Deutſchen bewachen laſſe. DI 
„Union“ ſieht in der Anerkennung eine Demüthigung der Monarchicel 
Europas uud eine Machination gegen Frankreich. Der ultramontan 
„Monde“ will an die Anerkennung noch nicht glauben. „Univers“ I 
grimmig, hofft aber, die Soldaten Don Carlos' würden ihre Pflich 
tbun und die deutſchen Anſchläge vereiteln. Die Ueberreichung del 
Beglaubigungsſchreibens Seitens des ſpaniſchen Geſandten in Par ’ 
wird übrigens erſt nach der Rückkehr Mac Mahons aus der Bre 
tagne erfolgen. 


S 


Hinſichtlich der ſpaniſchen Anerkennungsfrage wird 
offiziös bemerkt, daß die Anerkennung in Madrid noch von keiner 
Seite ausgeſprochen ſein könne, da ja ein gemeinſamer Schritt der 
Mächte in Ausſicht genommen ſei. In demſelben Sinne äußert fi 
die „Nordd. Allg. Z.“; an der Lage der Dinge, wie wir fie darge 
ſtellt, wird indeß dadurch nichts geändert: es fehlt eben nur der o 
zielle Akt noch, während die geſtern genannten Staaten faktiſch ihre 
zu erkennen 


Ueber die Stadien, welche die Anerkennungsfrage bisher 
durchlaufen, bringt die „Times“ aus der Feder ihres pariſer Hort“ 
ſpondenten einen neuen längeren Bericht, der zwar augenblicklich nur 


noch hiſtoriſches Intereſſe hat, für die Beurtheilung der Angelegenh 
aber doch gekannt zu werden verdient. Dem Korreſpondenten iſt na 


Vor einigen Tagen — ſchreibt derſelde — wurde behaupte 


auf dem Kopfe, aber wie auch nur in der Heinften Lokalfrage eine ener“ 


ſind die Vereine noch immer ein unentbehrlicher Faktor für das ſoziale 
Leben der deutſchen Hauptſtadt und vor Allem die unerläßliche Vorſchule 
für Jeden, der nach den Lorbeeren der parlamentariſchen Tribüne trach' 
tet. Fände ſich eine Feder — es müßte allerdings eine Feder er“ 
ſten Ranges ſein —, welche nicht in abſtruſer Chroniſtenmanier , 
ſondern mit hiſtoriſchem Sinn eine Vereinsgeſchichte der letzten fünfzehn! 
Jahre ſchrieben, es wäre der werthvollſte Beitrag zur Kultur⸗ und 
theilweiſe auch zur politiſchen Geſchichte dieſer drei Luſtren. Es if 
nicht immer erfreulich, das Weben und Wirken des Zeitgeiſtes in den 
unterſten und breiteſten Schichten der Geſellſchaft zu beobachten, aber 
es iſt allzeit höchſt lehrreich zu ſehen, mit wie rohem und ungefügem 


nie der Verſtand der Verſtändigen ergründen und darlegen wird, au 
dem Wuſte unendlichen Unſinns ſchließlich doch den vernünftigen Ge⸗ 
danken entwickelt. Hier iſt die Schranke, vor der auch der roheſte 
Materialiſt anhalten muß: der geiſtige Fortſchritt der großen Maſſe 
des Volks, welcher in den entſcheidenden Wendepunkten der Geſchichte 
Allen ſichtbar zu Tage tritt, aber in ſeiner allmähligen Entwickelung 
von keinem ſterblichen Auge beobachtet werden kann. Wenn man er“ 
wägt, was während der letzten anderthalb Dezennien in den bieſigen 
Vereinen, welche neben der Preſſe die hauptſäch lichſte Biloungsform 
des kleinen Mannes waren und find, geſündigt worden iſt, dann kann 
man nur eben ſtaunend das Unbegreifliche bewundern, wie große, geiſtige 
Fortſchritte er trotz Alledem gemacht hat. 

Neben der Preſſe! Und die Lokalpreſſe, die hier vorzugsweiſe in Ber 


mannigfachen Verdienſten ſei es geſagt! — ein Ausfluß jener Kraft, 
die ſtets das Böſe nicht will, aber thut und doch das Gute ſchafft. 
Das einzige Blatt, welches zugleich politiſche und lokale Bedeutung 
hat, iſt die alte, würdige Tante Noß und auch ihr Wirkungs⸗ 
kreis ſpeziell in Berlin wird täglich mehr eingeengt von den 
Töchtern, Enkelinnen und Urenkelinnen des ſeligen Held. Die Be⸗ 
deutung dieſes Mannes iſt nie richtig geſchätzt worden; in den Pro⸗ 
vinzen wußte man kaum von ihm und hier galt er in der 
gebildeten Geſellſchaft halb als Narr und halb als Lump. Und trotz 
dem hat er eine Wirkſamkeit entfaltet, welche nach feinem Tode faſt 
noch gewachſen iſt und in der Geſchichte der deutſchen Preſſe wird ſein 
Name einmal ein beſonderes Kapitel beanſpruchen. Er hatte nur eine 
ſehr mangelhafte Bildung und namentlich ſeine volkswirthſchaftliche 


welcher abſolute Mangel an praktiſchen Reſultaten! Proteſte und Ne | Theorie, auf welche er ſich am meiſten einbildete, war kompleter Non? 


ſolutionen die ſchwere Menge und wäre jeder theoretiſchen Reſolution 


ſens, auch ſeine Moral hatte ſehr weite Grenzen, aber er beſaß eine 


welcher erklärt worden fei, die Zeit zur wenge der ſpaniſchen 
Regierung ſchiene herangekommen und die deutſche Regierung habe 
beſchloſſen, jenen Schrüt zu thun. Später tauchte die Angabe auf, 
welche auch jetzt noch feſtgehalten wird, die ſpaniſche Regierung habe 
die Abſicht geäußert, die Bai von Biscaya in Blokadezuſtand zu er⸗ 
klären und England habe für dieſen Fall gedroht, die Karliſten ſofort 
als kriegführende Partei anzuerkennen. Sodann wurde noch mitge⸗ 
theilt, Fürſt lr habe mündlich den Herzog Decazes in Kennt 
niß geſetzt, eutſchland beabſichtige die ſpaniſche Regierung anzuer⸗ 
kennen. Alle dieſe Behauptungen ſind mehr oder weniger ungenau. 
Fürſt Hohenlohe hat nicht erſt am letzten Sonnabend in einer Unter⸗ 
redung, welche keinen offiziellen Charakter hatte, mit dem Herzog De⸗ 
cazes über die Anerkennung Spaniens geſprochen. Er hatte bereits in 
früheren Beſprechungen vertraulich den Herzog benachrichtigt, daß es 
der Wunſch feiner Regierung ſei, die madrider Regierung möchte von 
den europäiſchen Mächten anerkannt werden, und er hatte die Zu⸗ 
cherung erhalten, Frankreich werde kein Hinderniß in den Weg legen 
falls die europäiſchen Mächte zu einem gemeinſchafklichen Einverſtäuo⸗ 
niß gelangen und ſich über ein gleichzeitiges Vorgehen einigen würden. 
Der deutſche Botſchafter erklärte ebenſowenig am Sonnabend als bei 
einer früheren Gelegenheit, ſeine Regierung habe ſich entſchloſſen, 
die Anerkennung zu vollziehen, indem ein ſolcher vereinzelter Akt das 
Aufgeben des Gedankens an eine Kollektivanerkennung in ſich geſchloſ⸗ 
fen hätte. Es iſt betannt, daß Deutſchland die ſämmtlichen Großmächte 
Europas über dieſen Punkt ſondirt hat und nirgendwo auf abſoluten 
Widerſtand ſtieß. Hätte man nun doch ſtatt der Kollektivanerkennung 
ſich zu einem vereinzelten Akt entſchloſſen, ſo hätte man damit eine 
Schwierigkeit eingeräumt, welche Deutſchland nicht gefunden hat. Was 
der Botſchafter geſagt haben mag und was er, wenn meine Informa⸗ 
tion richtig iſt, wirklich geſagt hat, lief darauf hinaus, Deutſchland 
2 ohne Formalität die Regierungen fondirt und werde ihnen die 
ache amtlich unterbreiten. Frankreich fügte er hinzu, habe ſich einer 


nn Verſtändigung günſtig erwieſen, uno da es unter fol- 
en Umſtänden nicht als Gegner der Anerkennung zu betrachten ſei, 
ſo werde es binnen Kurzem amtliche Mittheilung bezüglich einer Kol⸗ 
lektiv⸗Anerkennung der Madrider Regierung erhalten. Das war der 
wirkliche Inhalt und die Bedeutung der mehrerwähnten Unterredung, 
und es iſt aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß Deutſchland 
demnächſt ſeine Verhandlungen zum erfolgreichen Abſchluſſe hringen 
wird. Der Widerſtand der engliſchen Regierung, der bis in die aller⸗ 
neueſte Zeit ſahr entſchieden war, hat nämlich auch nunmehr einer 
wichtigen Veränderung Platz gemacht. Es iſt kaum nöthig hinzuzufü⸗ 
gen, daß nie ein Gedanke an eine ſchriftliche Note vorgelegen hat, in 
welcher Deutſchland erklärt hätte, der Augenblick ſei gekommen, die 
madrider Regierung anzuerkennen. 

Die Behauptung eines franzöſiſchen Journals bezüglich Blokade 
der Bai von Biskaia hat noch weniger Grund. Vergangenen Winter 
zeigte Spanien allerdings Luſt, eine Art Blokadezuſtand an der kan⸗ 

zabrifhen Küſte zu begründen. Allein es gab dieſen Plan auf, weil 

ihm angedeutet wurde, dieſe Maßregel würde faſt gleichbedeutend mit 

Anerkennung der Karliſten als kriegführende Partei ſein, abgeſehen 

davon, daß die Sache faſt allenthalben Gegner fand. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Madrider Regierung heute, wo fie auf dem 

Punkte ſteht, anerkannt zu werden, die Schwierigkeiten wieder aufbauen 
ſollte, vor welchen fie im vorigen Jahre erſt weichen mußte. Die aus⸗ 

wärtigen Vertreter Spaniens ſind überdieß von dieſer Löſung nicht be⸗ 
nachrichtigt worden. Das Gerücht mag entſtanden ſein, als die Ab⸗ 
ſicht Deutſchlands bekannt wurde, ein Geſchwader in die Bai von 

Biskaia zu ſenden, um die Landung von Waffenſendungen für die 

Karliſten zu hindern. Es iſt nämlich die Frage aufgeworfen worden, 

ob nicht Schwierigkeiten entſtehen würden, falls Deutſchland über aus⸗ 
ländiſche Fahrzeuge eine Ueberwachung ausüben ſollte, welche einer 
wirklichen Einmiſchung in die ſpaniſche Angelegenheit gleichkomme. Es 
liegt das auch ſo ſehr auf der Hand, daß die deutſchen Schiffe wahr⸗ 

ſcheinlich weit weniger umfaſſende Weiſungen erhalten werden, als 
zuerſt in Betracht gezogen waren. Der wirkliche Thatbeſtand beſchränkt 
ſich ſomit darauf, daß die deutſcherſeits gethanen Schritte aus dem 

Bereiche der Präliminarien hervorgegangen find, um in das amtliche 

Stadium zu gelangen, und daß die öffenkliche Meinung in ihrem Un⸗ 

willen äber das ſchreckliche Schauſpiel, welches Spanien bietet, die 

Regierung zu Gunſten Spaniens beeinflußt hat, ſo daß die Unter⸗ 

handlungen ohne Zweifel in nächſter Zeit von folg gekrönt ſein 

werden. Es muß indeſſen bemerkt werden, daß nach Anſicht der meiſten 
Regierungen die Madrider Regierung dieſe Löſung weſentlich erleichtern 

würde, falls ſie dem Verlangen Ausdruck gäbe durch baldige a 

ſammenberufung der Kortes aus ihrer Ausnahmeſtellung hervorzugehen 

und eine regelmäßige Stellung einzunehmen. 

Darnach ſcheint es faft, als ob das framzöſiſche Kabinet doch in 


der Anerkennungsfrage eine gewiſſe Zurückhaltung beobachtet hat und 


unverwüſtliche Lebenskraft und ein Stück Herrſchtalent, das gerade in 
Deutſchland bei öffentlichen Charakteren eine große Seltenheit iſt und 
das ihm die meiſten Meuſchen unterwarf, die in feine Nähe kamen 
Nie hat ein Mann ein keckeres Spiel um Namen und Ruh geſpielt, 
wie Held, als er im Anfang der ſechziger Jahre, um ſich hier zu 

rehabilitiren, einer großen Volksverſammlung über feine Fahrten 
während des vorhergehenden Jahrzehnts Rechenſchaft ablegte. Er 
hatte nicht viel zu verlieren, aber Alles zu gewinnen und ſo ſpielte er 
va banque und übertrumpfte feine ärgſten Gegner, indem er Schlimme⸗ 
res von ſich erzählte, als fie ihm nachzuſagen wußten. Er erklärte, 
vom Miniſterium Manteuffel ſiebenhundert Thaler, und als er von 
Hunger und Durſft getrieben, zum zweitenmale gekommen ſei, noch 
dreihundert Thaler, und als er zum drittenmale gekommen ſei, nichts 
mehr erhalten zu haben, als den Wink, ſich in Zukunft nicht mehr zu 
inkommodiren. Er erklärte auch, — es war in der Konfliktszeit — für 
Bismarck geſchrieben zu haben, aber das Alles trug er mit einer ſo 
imponirenden Sicherheit, als fo ſelbſtverſtändlich, ja für ihn ehrenvoll, 
vor, daß die Verſammlung ihm einſtimmig oder nahezu einſtimmig 
ein Vertrauensvotum ertbeilte. Es war ein demagogiſcher Erfolg 
erſten Ranges und zu den Feldherren gehörte Held nicht, welche einen 
Sieg unbenutzt ließen. Er iſt recht eigentlich der Vater der kleinen 
Preſſe geworden, welche, wenn auch nicht entfernt mit gleichem Talente 
edigirt, doch in Berlin eine ähnliche, weitreichende, aber auch unheil⸗ 
Tolle Stellung einzunehmen anfängt, wie in Paris. Held's journali⸗ 
* buche Programm war kurz und treffend: Im Sachlichen möglichſt 
| viel Querköpfigkeit, im Perſönlichen möglichſt viel Skandal! und fie 
1 wies, daß er ſich auf die Ausnützung der ſchlechten Inſtinkte der 
droßſtädtiſchen Maſſen trefflich verſtand. In den von ihm vorge⸗ 
keichneten Bahnen bewegt ſich die geſammte kleine Preſſe, welche ſchon 
über eine erhebliche Anzahl ſtarkgeleſener Blätter verfügt, wobei auf 
der andern Seite nicht verſchwiegen werden mag, daß ihre Agitation 
auch die Abſchaffung manches lokalen Uebelſtandes zugeſchrieben wird. 

Erwägt man aber, welche aeiftige Nahrung fie in ihrem literariſchen 

und politiſchen Theile bietet, dann kann man eben nur wieder ſtau⸗ 
Nerd bewundern, was Alles der Magen eines geſunden Volkes zu 

dauen bermag. 

15 Doch ich fürchte, daß Sie und Ihre Leſer es müde ſind, mir auf 

fen Kreuz⸗ und Querzügen zu folgen. Und ſo lege ich die Feder 

( er mit der demüthigen Bitte, es den Plauderer nicht entgelten zu 
aſſen, wenn er nicht erzählen konnte, was nicht geſchah. Denn ultra 
osso nemo obligatur. Mrg. 
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Werth darauf legt, daß konſtatirt werde, daß es der betreffenden euro⸗ 
päiſchen Aktion in Bezug auf Spanien ih nur angeſchloſſen, ſeiner⸗ 
ſeits aber nichts gethan hat, dieſelbe herbeizuführen. Damit ſteht in 
Uebereinſtimmung, wenn die „Agence⸗Havas“ geftern Abend meldete, 
daß die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung durch Frankreich noch 
nicht erfolgt, ſondern daß das pariſer Kabinet erſt mit der Formuli⸗ 
rung der betreffenden für Madrid beſtimmten Note beſchäftigt ſei. 
Dieſe Zurückhaltung begegnet übrigens ſelbſt in der nichtultramonta⸗ 
nen franzöſiſchen Preſſe gerechter Beſchwerde. Dieſelbe hebt hervor, 
daß das franzöſiſche Kabinet wieder einmal eine Gelegenheit verſäumt 
habe, Frankreich die Sympathien eines benachbarten und verwandten 
Volkes zu erwerben und dagegen Deutſchland und dem Fürſten Bis⸗ 
marck Anlaß zu einem neuen Triumphe gegeben habe. 

Der hohe politiſche Werth des von Deutſchland erzielten Erfolges 
wird durch die Haltung der ultramontanen Preſſe außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt. Dieſelbe iſt darüber förwlich in Raſerei verfallen, und natür⸗ 
lich tritt dabei wieder zutage, wie der Ultramontanismus heute die 
Katholiken des ganzen Erdballs mit ſeinen ehernen Banden umſpannt. 
„Univers“, „Voce della verita“ und berliner „Germania“ ſind durch⸗ 
aus einig darin, daß Fürſt Bismarck in der erzielten gemeinſamen An⸗ 
erkennung der Regierung des Marſchalls Serrano einen Schlag gegen 
den Katho izismus geführt habe. Jämmerlicher als in dieſer Anklage 
lann wohl die Lage, welche die Ultramontanen dem römiſchen Katholi⸗ 
zismus heute bereitet haben, nicht dargeſtellt werden. Was Alles frei⸗ 
lich hatten die ultramontanen Söldlinge nicht von den Heer⸗ 
ſchaaren des Don Carlos erwartet. Sollte doch von den baski⸗ 
ſchen Schluchten und dem dort zuſammengelaufenen internationalen 
Geſindel eine Regeneration der Welt ausgehen und Legitimität und 
Chriſtenthum eine neue Auferſtehung feiern. Wenn man ſo ſchöne 
Sachen aufgeliſcht hat, iſt es freilich ſchlimm, damit wieder einpacken 
zu müſſen Die „Germ.“ gelangt in dem dadurch hervorgerufenen 
Gemüthszuſtande gar bis zu folgender Mahnung: „Unſere maßgebenden 
Politiler mögen bedenken, daß die Behandlung, welche die preu⸗ 
ßiſche Regierung der ſpaniſchen Frage angedeihen läßt, die Nothwendig⸗ 
keit einer endlichen Abrechnung mit der piemonteſiſchen Regierung von 
Neuem in den Vordergrund drängt, und daß, falls trotzdem dieſe Ab⸗ 
rechnung auch jetzt nicht erfolgt, die bei Dijon bleichenden Gebeine 
unſerer Soldaten lauter als je in die Welt hinausrufen werden: 
„Exoritur ex ossibus ultor!“ 

Die Anerkennung des Madrider Kabinets wirkt auf dieſe Viſionen 
wie ein kaltes Sturzbad. Es muß ſich nun zeigen, ob und welche Ge⸗ 
walt der Karlismus im ſpaniſchen Volke ſelbſt hat. Eine Intervention 
in Spanien beabſichtigt, wie gefagt, keine der europälſchen Mächte, 
und ſo bleibt die karliſtiſche Sache alſo auch ungehindert, die ihr wirk⸗ 
lich innewohnende Kraft auf ſpaniſchem Boden nach Belieben zu entfalten. 
Erſt jetzt iſt ihr die Gelegenheit dazu gegeben. 

Der heilige Vater ſcheint übriges durchaus nicht geneigt, den 
Wahnwitz feiner Streiter für die karliſtiſche Sache zu theilen. Nach 
Mittheilungen franzöſiſcher Blätter hätte ſich die Kurie mit der 
Serranob'ſchen Regierung über die Wiederbeſetzung der erledigten 
Biſchofsſitze, 17 an der Zahl, verſtändigt. Der Papſt wäre demnach, 
trotz ſeiner Sympathien für die Karliſten, den Großmächten in der 
Anerkennung der ſpaniſchen Regierung wohl gar noch zuvorgekommen. 
Die allgemeine Temporalienſperre, welche die ſpaniſchen Regierungen 
feit der Abdankung der Königin Iſabella über den katholiſchen Klerus 
in Spanien verhängt hatten, ſcheint die Kurie endlich zur Anerkennung 
der von den Nachfolgern des legitimen Königthums beanſpruchten 
Patronatsrechte beſttimmt zu haben. g 


Großbritaunien und Irland. 

London, 12. Auguſt. Zur Frage der Anerkennung der 
madrider Regierung bemerkt der pariſer Berichterſtatter der 
„Times“ — deſſen Auskunft über Spanien und die letzten Ereigniſſe 
überhaupt ungewöhnlich reichlich gefloſſen iſt —, daß Fürſt Hohenlohe 


Zur Wienenzucht. 


Die Bienenzucht wurde ſchon im Alterthum mit großem Erfolg 
betrieben, das kleine Attika allein hielt 20,000 Bienenſtöcke und in 


Griechenland, Italien und Spanien bewirthſchafteten viele Landwirthe 
ihre großen Güter nur auf Bienenhaltung. Auch in Deutſchland 
waren die Zeidler⸗Innungen im Mittelalter in ihren Gliedern wohl⸗ 
habend, aber durch Kriege und Verfaſſungs⸗Erſchütterungen wurden 
dieſe Genoſſenſchaften gegen Ende des 16. Jahrhunderts aufgelöſt und 
ihre Kenntniſſe, welche fie als Geheimlehren unter ſich bewahrt hatten, 
ingen verloren. Daher gerieth die Bienenzucht in Verfall, der durch 
usrodung der Wälder, ſowie durch veränderte Betriebsweiſe der 
Landwirthſchaft befördert wurde: da die hohlen Bäume, die natür⸗ 
liche Wohnung der Bienen, und die wüſten Felder, ihre reiche Nah⸗ 
rungsquelle, immer mehr verſchwanden. 


Die Bienenzucht iſt eine Goldgrube, die an Ausgiebigkeit wahrhaft 
unerſchöpflich iſt, ſobald zu ihrem Ausbau die geeigneten Kräfte ſich 
inden. Dazu gehört aber eine naturgemäße Behandlung der Bienen. 
ei dieſer Gelegenheit ſei auf einige nützliche, billige Bücher zum 
Selbſtunterricht hingewieſen: Rothe, „Die Korbbienenzucht“ (Glogau 
1856, bei Flemming,) — Kleine, „Der erfahrene Bienenwärter“, (Ein⸗ 
bet, 1857 bei Ehlers) — und für Landleute: Kuhnt, „Der ſichere 


Wegweiſer in der Bienenzucht“ (Dresden 1850, bei Adler.) Alles, was 


in neuerer Zeit auf dieſem Gebiet geleiſtet wird, findet Beſprechung in 
der „Bienenzeitung“ welche in Nördlingen ec 3 


Die italieniſche Biene, die ſich durch gelbe Farbe, Fleiß und 

Sanftmuth von der deutſchen unterſcheidet, iſt durch den farrer 

J. Dzierzon zu Carlsmackt bei Brieg, der umbehingt als der größte 
Bienenkenner und Züchter aller Zeiten und Länder bezeichnet werden 

kann, ſeit dem Jahre 1853 in Deutſchland eingeführt, mit beſonderer 
12 gepflegt worden, und hat ſich auch ſchon in Amerika ver⸗ 
reitet. 


Die Königin (Weiſel) iſt kenntlich durch längere Geſtalt und 
hellere Farbe. Sie iſt die alleinige Mutter des ganzen Volkes, mit 
der ſeltenen Ausnahme, wo in weiſelloſen Stöcken eine Arbeitsbiene, 
die übrigens alle unentwickelte Weibchen ſind, Eier legt, aus denen 
— weil fie unbefruchtet find — nur Drohnen (Männchen) entſtehen. 


Die Königin wird hoch in der Luft, oft in weiter Ferne vom 
Stock, durch eine Drohne befruchtet und dadurch geeignet gemacht 
Eier zu Arbeiterinnen und zu Königinnen in beſondere Zellen zu 
legen, während fie ihre Eier zu den Drohnen in die en Zellen 
unbefruchtet fallen läßt. Der Bienenzüchter hat alſo hauptſächlich 
ſeine Aufmerkſamkeit auf das Befinden der Königin zu richten, ſie 
gegen Kälte, Mangel und Angriffe durch Räuber zu ſchützen, um fie 
geeignet zu erhalten, viel Arbeiter hervorzubringen, welche Honig und 
Wachs aus den Nahrungsſtoffen, die ſie in ihrem Körper verarbeiten, 
erzeugen. 

Der Paſtor Schierach zu Bautzen machte Mitte vorigen Jahr⸗ 
hunderts die Entdeckung, daß die Bienen aus gewöhnlicher Bienen⸗ 
brut eine Königin erziehen können, Von dieſer Zeit ab ſtammt die 
Kun, junge Scwärme oder Ableger zu machen. Die urſprünglichſte 
Wohnung des Bienen⸗Volkes iſt der hohle Baum, hieraus wurde die 


——ñ— — —— —— —.Am—w ͤ —ü4ͤ— 


—— ——— ͤ ͤ äm ʒ¶öœ—à4ĩmn k ĩ ũ GV?1ꝰ..̃ ð — — — 


vom Herzog von Decazes bereits in früheren vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen die Zuſicherung erhalten hatte, Frankreich werde kein Hinder⸗ 
niß in den Weg legen, falls die europäiſchen Mächte zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Einverſtändniß gelangen und ſich über ein gleichzeitiges 
Vorgehen einigen würden. Es ſei bekannt, daß Deutſchland die ſämmt⸗ 
lichen Großmächte Europas über dieſen Punkt ſondirt habe und nir⸗ 
gendwo auf abſoluten Widerſtand geſtoßen ſei. Daß es demnächſt ſeine 
Verhandlungen zum erfolgreichen Abſchluſſe bringen werde, ſei um fo 
weniger zu bezweifeln, weil der Widerſtand der engliſchen Regierung, 
der bis in die allerneueſte Zeit ſehr entſchieden war, nunmehr auch 
einer wichtigen Veränderung Platz gemacht habe. Die Behauptung 
einer framöſiſchen Zeitung, daß die ſpaniſche Regierung die Abſicht, 
die cantabriſche Küfte zu blokiren, angekündigt und von England dafür 
die Drohung erhalten habe, es werde in dieſem Falle die Carliſten 
ſofort als kriegführende Partei anerkennen, weiſt der Berichterſtatter 
als unbegründet zurück. Vergangenen Winter habe Spanien allerdings 
Luft gezeigt, eine Art Blokadezuſtand an der cantabriſchen Küſte einzu⸗ 
richten, allein es hahe dieſen Plan aufgegeben, weil ihm angedeutet 
worden war, dieſe Maßregel würde faſt gleichbedeutend mit ſeiner 
Anerkennung der Carliſten als kriegführender Partei ſein. 

Im Jahre 1873 telegraphirte das meteorologiſche Bureau 
250 mal, Sturmſignale aufzuziehen, und von dieſen Warnungen wur⸗ 
den 45,2 pCt. durch ſpätere Stürme, 34 pCt. durch ſpätere ſtarke Winde 
bewahrheitet; 4 pCt. der Warnungen kamen zu ſpät und 16,8 pCt. 
waren falſch. Das Bureau beklagt ſich über die ſtrenge Sonntagsfeier, 
durch welche es unmöglich iſt, Sonntags Depeſchen nach Bedürfniß zu 
befördern. 

Auf ver geſtern abgehaltenen Halbjahrsverſammlung der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Bahngeſellſchaft wurde ein Brief von Herrn Gladſtone 
vorgeleſen, der als Aktionär ſich zu Gunſten eines mäßigen Tarifs 
ausſpricht und eine der drei Klaſſen abzuſchaffen empfiehlt. 

Von der Goldküſte wird gemeldet, daß am 10. Juli eine Bote 
des Königs Kofft dem Adminiſtrator die Meldung brachte, die Könige 
von Dſchuabin und Beigua hätten ſich empört, ſich geweigert, ſeinem 
Einzuge in Kumaſſi beizuwohnen und mit einem Angriffe gedroht, im 
Falle er Gewalt anzuwenden gedächte. Koffi bat um Einmiſchung 
Seitens des Adminiſtrators, weil ohne dieſelbe es zu einem langen 
Kriege kommen müßte und der Handel große Störungen erleiden 
würde. Ferner, hieß es, ſollten die unter engliſchem Schutz ſtehenden 
Häuptlinge von Akim und Dunkera den Empörern Beiſtand verſpro⸗ 
chen haben. Der Adminiſtrator hat den Kapitän Lees nach Kumaſſi 
geſchickt, um die Eintracht wieder herzuſtellen. 

Sir Mutu Coomara Swamy aus Ceylon, dem die Königin 
dieſer Tage die Ritterwürde verliehen hat, nimmt eine ausgezeichnete 
Stellung in ſeinem Lande ein und hat ſich ſtets durch ſeine treue An⸗ 
hänglichkeit an die britiſche Herrſchaft hervorgethan; er war der erſte 
Heide, der in den engliſchen Advokatenſtand aufgenommen worden iſt. 
Er hat ſich ſonſt nicht nur dadurch verdient gemacht, daß er der 
Selbſtverwaltung im Oſten Verbreitung verſchaffte, ſondern guch da⸗ 
durch, daß er mehrere Werke über indiſche und buddhiſtiſche Philoſophie 
herausgab und auch ein intereſſantes indiſches Drama, Arichanora, 
das er der Königin widmete, überſetzt hat. 


ARBEITE 


| Lokales und rovinzielles. 


Poſen, 15. Auguſt. 


— Die „Kreuzztg.“ meldet aus Berlin, daß in den Courierzug 
der Oſtbahn am Donnerſtag Abend zum erſten Male der amerika⸗ 
niſche Schlaf⸗ und Salonwagen eingeſtellt worden iſt. 

E. Wie uns mitgetheilt wird, trifft in der nächſten Woche Fräu⸗ 
lein Marie Meißner vom Stadttheater zu Königsberg zu einem 
kurzen Gaſtſpiel auf unſerer Bühne ein. Die junge Künſtlerin, welche 
den Poſenern von ihrem früheren hieſigen Engagement bereits bekannt 


ſogenannte „Klotzbeute“ gebildet, ſpäter entſtand der Korb und hieraus 
entwickelte ſich der „Dzierzon⸗Kaſten.“ 

Nach der Oertlichkeit treibt man Waldbienenzucht, Wanderzucht 
und Garten⸗Bienenzucht. Nach der Behandlungsart hat man: 
Schwarmzucht, Magazinzucht und den Betrieb mit beweglichen Waben 
nach dem Syſtem Dzierzon. Bei demſelben ſchreibt der Züchter (Imker) 
feinen Bienen den beweglichen Bau durch Ankleben kurzer Wabenſtücke 
mit Wachs oder Gummi an Stäbchen oder in Rähmchen vor. Da⸗ 
durch hat er es in feiner Gewalt, den Stock zufammenzufegen und 


auseinander zu nehmen, ihm zu geben oder zu entziehen, was er für 
nöthig hält. f 

Einige Lokalvereine, wie z. B. in Böhmen, Altenburg, Strelitz, 
am Rhein und in Weſtfalen, in der Mark ſind bemüht die Bienen⸗ 


ucht zu heben, doch fehlt noch eine größere Betheiligung und För⸗ 
derung 55 mancher geeigneten Stelle. Daß ſie derſelben werth iſt, 
und zwar ebenſo — wenn nicht mehr, wie der Seidenbau, iſt durch 
die Erfolge der größeren Bienenzüchter bereits bewieſen. 

Man hat behauptet, daß die Bienenzucht den Menſchen häuslich, 
fröhlich und fromm mache; nicht zu beſtreiten iſt es, nr fie manche 
müßige Stunde würdig und nützlich ausfüllen kann. Viele „kleine“ 


Leute auf dem Lande, die beim Hauſe beſchäftigt ſind, könnten ſich 


durch Bienenzucht mit geringer Mühe einen weſentlichen Nebenerwerb 
ſchaffen, der oft allein ausreichen möchte zur Exbaltung einer Familie. 
Der Honig als Arznei und Nahrungsmittel erſetzt vielfach Zucker und 
Butter und giebt auch ein geſundes Getränk, Meth und Honigwein, 
welches gar nicht ſchwer zu bereiten iſt. 

In früherer Zeit Waren die Prediger und Lehrer zugleich auch 
Bienenzüchter, doch iſt dies in neuerer Zeit ſeltener geworden. Es 
wäre zu wünſchen, daß von Neuem Anregung hierzu gegeben und die 
Kenntniß der Bienenzucht durch Verbreitung der ⸗Bienenzeitung“ 
unterſtützt würde, denn eine angenehmere und einträglichere Neben⸗ 


beſchäftigung wird ſich nicht leicht finden als die Imkerei, von welcher 


mit Recht geſagt werden kann, daß um ihretwillen Niemandem eine 
Perle aus der Krone ſeiner Ehre fällen wird. F. F. 


* Eine ſonderbare Verlobungs⸗Anzeige enthält die F,,Boff. 
Ztg.“ Dieſelbe lautet: 1 
„Sunt mihi currus equique 
Non abest Aurelia 
915 mihi desponsa nunc est. 
mnibus quod nuntia. 
Aurelia Skudlinska, — Carolus Nauckius, 
Brombergiensis. Berolinensis“ N 
{ ge Deutſche wörtlich übertragen, würde die Anzeige wie folgt 
aAuten: 
„Ich beſitze Wagen und Pferde. Aurelia, welche mit mir jetzt 
verlobt, iſt nicht fern. Dies theile ich Allen mit 
Aurelia Skudlinska, — Carl Naud, 


Was ſich d Er Bräutigam Bei der f de er Ab de 

as ſich der Herr Bräutigam bei der ſon berbaren ung der 

Annonce gedacht hat, bleibt uns unerklärlich. faflung 
— m 


N 


Nr. 33 und kommandirt zum 7. Pomm. Juf.⸗Regim. Nr. 51, zum 


Preußen geltende Geſetzesbeſtimmung in Erinnerung. 
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iſt, gedenkt am Mittwoch in dem Blum'ſchen Luſtſpiel „Erziehungs 8 5 . gad tkeiiter [7 1 ig Fa 115 en dt U + ee 5 3 — 77 legen ht ler 
efultate” ; i u . N ie wir ſeiner Zeit mittheilten, ſchien die Exiſtenz der hieſigen höheren erliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſteht offen ein, daß di 75 
zefuttate” und am Freitag in „Dorf und Stadt“ aufutreten drt Töchterſchule durch den enormen Abgang von 24 Schlier nnen jüdi⸗J ternehmen feit dem verhängnißvollen 12. Mai d. Se dem Tage der 


Lasker'ſchen Enthüllungen, nicht hat leben roch ſterben können. Die 
Direktion wendet ſich im Eingange des Schriſtſtückes gegen einzelne 
der im Bericht der Spezialkommiſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗ 

bahn⸗Konzeſſionsweſens aufgeſtellten, die Nordbahn betreffenden Be⸗ 
hauptungen, ſowie ſpeziell gegen die von dem Abgeordneten Lasker bei 
Gelegenheit der bekannten Verhandlungen in der Kammer erhobenen 
Anklage, die fie durch den Nachweis, theils mangelnder Begründung, 
theils falſcher Schlußfolgerung zu widerlegen oder zu entkräften ſucht. 
Den gegenwärtigen Stand des Unternehmens anlangend, entnehmen 
wir dem Geſchäftsbericht folgende Daten: Die Geſammtſumme des 
zum Nennwertbe verwendeten Aktienkapitals betrug, am 1. Juni cr. 
Thlr. 12,635,000 oder Thlr. 1,000,503. 2. 8. mehr als am 1. März, 
dis zu welchem Datum der der General ⸗Verſammlung vom 
30. April vorgelegte Geſchäfts⸗Bericht geht, bei einem Aktienkapital 
von 12; Millionen Thaler, nominal ſchließen ſämmtliche Aktiva und 
Paſſiva mit der Summe von Thlr. 19,946,729. 29. 4. ab. Dabei 
repräſeutirt die Bahn in ihrem jetzigen Zuſtande nach den aprovinati⸗ 
ven Ermittelungen der Direktion einen Baarwerth von nur Thlr. 
1.918,868; an eigentlichen Paſſivis waren am 1. Juni vorhanden 
2.031,180. 17. 6; zur betriebsmäßigen Vollendung der Bahn ohne Zin?⸗ 
ſen ſind noch erforderlich auf der Strecke Berlin⸗Neubrandendurgg 


Meißner iſt für die nächſte Saiſon an das Stadttheater zu Breslau 
engagirt und fol ſehr erfreuliche Fortſchratte in ihrer künſtleriſchen 
Entwickelung gemacht haben. Dieſe kennen zu lernen bietet das bevor⸗ 
ſtehende Gaſtſpiel ausreichend Gelegenheit. 3 
— Eine Korreſpondenz des Graudenzer „Geſelligen“ aus Pel⸗ 
plin, wonach einem Schüler des dortigen Collegium Marianum das 
Tragen einer Mütze, an welcher die Reichefarben angebracht waren, 
unterfagt worden fein fol, veranlaßt den Direktor der Anſtalt Sieg 
zu folgender Entgegnung: 1) Es iſt eine Unwahrheit, daß die qu. 
Mützen, oder genauer geſprochen, die qu. Mütze die Reichsfarben an 
ſich getragen habe; im Gezentheil war zu befürchten, daß die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Farben an derſelben eine entgegengeſetzte Deutung erſahren 
werde. Gerade desharb und als auffallende Tracht überhaupt konnte 
dieſelbe nicht geduldet werden. 2) Einen Cauſalnexus zwiſchen der „ver⸗ 
bürgten Thatſache“, die aus der Zeit vor Oſtern datirt, und dem Ab⸗ 
gange der betreffenden Schüler, der erſt nach Pfingſten erfolgte, muß ich 
in Abrede ftellen. 3) Der von dem Korreſpondenten des Graudenzer „Ger 
ſelligen“ auf Grund dieſer „verbürgten Thatſache“ der biefigen Geiſt⸗ 
lichkeit gemachte Vorwurf der Reichsfeindlichkeit fällt hiernach, weil 
die Prämiſſen falſch ſind, in Nichts zuſammen. a 
— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. d, Oſtrowski, 
Oberſt und Kommandr. des 7. Pomm. Inf. Regmts. Nr. 51 und kom⸗ 
mandirt zur Vertretung des Kommandeurs der 17 Inf.⸗Brig, mit der 
Führung dieſer Brigade, unter Stellung a la suite des gedachten Re⸗ 
ments, beauftragt. v. Bojan, Oberſt⸗Lieut. vom Schleſ. Füſ.⸗Regim. 


ſcher Religion ſtark gefährdet zu ſein: die betreffenden Eltern haben 
ſich jedoch nach den Ferien beim Beginn des Unterrichts eines Beſſeren 
beſonnen und ſchicken nach wie vor ihre Kinder in die Schule. 

r. Wollſtein, 14. Auguſt. [Gewitter. Zur Ausführung 
der Maigeſetze. Brechruhr.] Am 10 d. M., nachdem wir wäh⸗ 
rend des ganzen Vormittags einen durchdringenden Regen, wie ſchon 
x Monaten nicht hatten, entlud ſich vom Nachm. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
iber unſere Stadt und . re ein ſehr ſchweres Gewitter. Im 
nahen Gosciefſyn fuhr der Blitz durch das Dach in einen herrſchaft⸗ 
lichen Pferdeſtall und tödtete daſelbſt, ohne zu zünden, zwei Pferde. 
Die übrigen im Stalle befindlichen Pferde blieben unverſehrt. — Der 
aus den Kreiſen Bomſt und Meſeritz auegewieſene Vikar Raczkowski 
in Kiedel wurde dieſer Tage in Begleitung des dortigen Bürgermei⸗ 
ſiers per Wagen nach Wielichowo (Kreis Konten) gebracht. — In dem 
eine kleine halbe Meile von hier entfernten Tloki herrscht feit einigen 
Wochen unter Kindern wie unter Erwachſenen die Brechruhr in einem 
hohen Grade. Innerhalb kurzer Zeit ſtarden an der Krankheit ſechs 
Kinder und drei Erwachſene. Die dortige katholiſche Schule. welche 
über 100 Kinder zählt, wird in Folge deſſen ſeit mehreren Tagen be⸗ 
reits von nur 12-15 Kinder beſucht. 7 

X. Inowraclaw, 14. Auguſt. [Vertretung. Ortsnamen⸗ 
veränderung. Geſtörtes Hochzeitsfeſt. Berichtigung. 
Landwehrverein.] Der Landrath des diesſeitigen Kreiſes, Herr 
Baron von Wilamowitz⸗Möllendorff tritt morgen einen 6 wöchentlichen 
Urlaub an und wird während dieſer Zeit von dem ältſten Kreis De⸗ 
pulirten, Landſchaftsrath von Buſſe auf Latkowo, vertreten werden. 
Wie man hört, fol Hr. Landraih v. Wilamowitz ſein Amt hier nie⸗ 
derzulegen beabſichtigen, um die Verwaltung feiner Erbgüter zu über⸗ 
nehmen — Durch Allerböchſte Kabinetsordre vom 6. Juni cr. haben 
10 Forfletabliſſements im dieſſeitigen Kreiſe ſtatt der bisherigen pol⸗ 
niſchen, deutſche Namen erhalten. — Am 11. d. M. ſchlug der Blitz 
in das Guterskoſche Haus auf der Thorner Vorſtadt und überraſchte 
dort eine Hochzeitsgeſellſchaft. Glücklicher Weiſe übte der Schlag keine 
andere Wirkung, als daß er anf der ochzeitstafel eine ziemliche Ver⸗ 
wüftung und in der Geſellſchaft ſelbſt eine bedeutende Verwirrung 
anrichtete, durch welche die Traufeierlichkeit um einige Stunden bin 
ausgeſchoben wurde. — In Ihrer Notiz, betreffend die Theilung des 
Inowraclawer Kreiſes, muß in dem eingeſchalteten Paſſus ſtatt 
Strzelno Strelno ſtehen. Die Stadt führt amtlich den Namen 
Streluo und wird in den älteften Urkunden von 1221 und 1238 als 
Strelna erwähnt. Strzeino it, der polniſche Name der Stadt. — 
Der biefige Landwehrderein feiert am 18. Auguſt er. auf dem Schützen⸗ 
platz fein Stiftungofeſt. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 15. Auguſt ausgegebene Nr. 33 der Gegenwart von 
Paul Andau, Verlag von Georg Stilte in Berlin. enthält: Giebt 
es einen vierten Stand? Von Karl Dietzel, — Iriſche Unabhängigkeit 
und engliſche Freiheit. Von Karl Blind. (Schluß.) — Literatur und 
Kunſt: Pariſer Briefe. Von Leopold Richter. — Im Vaterhauſe. 
Autobiograpbiihe Skizze. Von Friedrich Bodenſtedt. (Schluß.) — 
Der verunglückte Reformator der deutſchen Schaubühne. Von Paul 


Andau — Verſchiedenes: Literariſche Neuigkeiten aus dem Gebiete der 
Kunſtwiſſenſchaft. Von Bruno Meyer. — Bibliographie. — Inſerate. 
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Thlr. 1.992.000 und auf der Nordſtrecke Thlr. 1,700,000, in Summa 
3.692,000 Thlr. Es fehlen mitbin zur vollſtändigen detriebsmäßigen 
Vollendung der Bahn incl. der Paſſiva Thlr. 5,723 180, zur anſchlags⸗ 
mäßigen Vollendung ſogar Thlr. 7,150,831. Um dieſes Kapital ber- 
beizuſchaffen, hat die Direktion kein Mittel unverſucht gelaſſen. Der 
Schluß des Berichts pag 22—26 zählt eine lange Reihe von getäuſchten 
Hoffnungen, verfehlen Projekten, erfolgloſen Bitten, angeknüpften 
und wieder abgebrochenen Unterhandlungen mit Regierungen, Geld⸗ 
inftituten und Börſen⸗Konſortien auf. Eine unendlich traurige 
Lektüre! Der Strohhalm, an den ſich die Direktion jetzt klammert, 
iſt der Vorſchlag eines engliſchen Konſortiums. Derſelbe invol⸗ 
virt einen Verkauf der ganzen Babn mit allen Aktivis und Paſſi⸗ 
vis zu einem Preiſe, welcher nach Anſicht der Direktion den nach Be⸗ 
friedigung ſämmtlicher Gläubiger der Geſellſchaft auf die Aktien ent⸗ 
fallenden Prozentſatz immerhin als einen verhältnißmäßig günſtigen 
bezeichnen läßt. Weitere Mittheilungen über dieſes Projekt behält ſich 
die Direktion für die demnächſt einzuberufende Generalverſammung 
vor. — Uebrigens ſollen jetzt die ſeit ca. zwei Monaten eingeſtellten 
Arbeiten an der Berliner Nordbahn in der Umgegend von Berlin 
wieder aufgenommen worden fein, was jedenfalls der Anſicht Vorſchub 
leiſtet, daß bei den Geſellſchafts⸗Vorſtänden doch wohl beſtimmte Hoff⸗ 
nung vorhanden ſein muß, die für Fortführung des Baues erforder⸗ 
lichen Geldmittel in nächſter Zeit beſchaffen zu können N 
* Prioritäten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Wie der 
„Börſ. Cour.“ vernimmt, har die Direttion der berliner Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fünf Millionen Priori⸗ 
täten, deren Emittirung von der letzten Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen und auch miniſteriellerſeits bereits genehmigt iſt, über 
nommen. 
e Die Ausweiſe der fremden Banken. Die Erhöhung des 
Diskonts der Bank von England hat bereits die gewünſchte Wir⸗ 
kung gehabt, die Kreditanſprüche an die Bank find merklich einge⸗ 
ſchränkt, der Metallvorrath hat ſich vermehrt. Die Reſerven find ge⸗ 
ſtärkt worden, ſo daß das Verhältniß derſelben zu den Paſſiven nach 
dem Ausweis vom 12. Auguſt ſich auf 43 r gegen 25 pCt. in der 
Vorwoche ſtellt. Die Zunahme der Notenreſerven beträgt 651,705, 
die der Totalreſerve 694,721 Pfd. St. An umlaufenden Banknoten 
find 326,215 Pfd. St. weniger verzeichnet, dem Baarvorrath ſind 
318,506 Pfd St. zugeführt, während das Portefeuille um 253,540 
Pfd. St. abgenommen hat. Der Staat hat bei der Bank 617,866 
Pfd. St. neues Guthaben und die Privaten haben von dem ihrigen 
206,688 Pfd St. aus der Bank zenommen. Der ganze Ausweis macht 
main 8 i Zub ne W „sie ‚ob eine 
weitere Diskonterhöhung in naher Zukunft erfolgen werde. Die 
abflütſſe nach Frankreich scheinen ganz a ag Haben, w ee 
die jüngſte Aufmachung der Bank von Frankreich nur eine ganz ge⸗ 
ringe Vermehrung des Bagrvorraths, um 813,000 Fres., zeigt. Auch 
in ſeinen e Theilen iſt der Ausweis für die Bank von Fran 
reich nicht allzu günſtig. Der Notenumlauf bat ſich um 7.654000 
Frcs. vermehrt, das Guthaben des Staateſatzes iſt um 3,948,000 Fres. 
gewachſen, auch das Vorſchußgeſchäft der Bank weiſt eine Mehraus⸗ 
gabe von 756,600 Fick. auf. Andererſeits find 18,7 Millionen von 
der laufenden Rechnung der Privaten abgeſchloſſen worden und die 
Handels wechſel zeigen eine Verminderung von 8,58 Millionen Fres.— 
Die ö ſter reichiſche Nationalbank, bat in der vergange⸗ 
nen Woche wieder ihre Reſerven vermehren können. Die reine Ne⸗ 
ſerve der Bank beträgt jetzt 40,3 Millionen Gulden gegen 39,1 Mil 
lionen Gulden in der Vorwoche, die verfügbare Notenmenge 42,1 Mil⸗ 
lionen Gulden und die Geſammt⸗Reſerve 46.7 Millionen Gulden. 
Vor einem Jahr, in der ſchwerſten Zeit des Krachs, ſtellte ſich nach 
dem Ausweis vom 6. Auguſt die reine Reſerve auf nur 2,2 Millionen 
die verfügbare Notenmenge auf 3,7 Millionen und die Geſammtreſerve 
auf 95 Millionen Gulden. — Der dies wöchentliche Ausweis zeigt eine 
Abnahme des Notenumlaufes von 1,1 Millionen Gulden, jowie eine 
Zunahme der ſtets fälligen Paſſiven und Bankanweiſungen um 0, 
Millionen Gulden. Dieſen Poſten entſprechend haben der Eskompe 
um 2, Millionen Gulden und der Lombard um 0,3 Millionen Gul. 
den abgenommen. Die Forderung der Bank aus der Beſorgung des 
BSH eee iſt um 2,5 Milhonen Gulden ges 
egen. i 
* Internationaler Getreide: und Saatenmarkt in Wien. 
Die von der internationalen Kommiſſtion formulirten und der Ber? 
ſammlung vorgelegten Anträge lauten: Antrag 1. (Antragſteller: 
O. A. Fränkl in Krakau.) Die Verſammlung möge beſchließen, durch 
die Regierungen bei den ſämmtlichen Bahnen zu erwirken, daß Diele 
die Verladung von Getreide in loſem Zuſtande (obne Säcke) geſtatten 
ſollen. Antrag 2. (Antragſteller: E. Claſſer aus Ansbach.) In Ant 
betracht, daß das metriſche Maß und Gewicht künftig in allen Ländern 
zur ausſchließlichen Anwendung kommen, ebenſo der Gewichtsverkauf 
aller Getreidearten ſich überall Bahn brechen wird, unter der Angabe 
der Zentnerpreiſe aber die Notirung des Volumgewichtes unerläßlic 
iſt, deſchließt die internationale Verſammlung von Intereſſenten 1 
Produktenhandels und des Ackerbaues: es ſei unumgänglich nothwenn! 
dig, daß künftig allen Preisnotirungen das jeweilige Liter ewicht 0 
1 Antrag 3. (Antragſteller: Adolph E. 
Egger in Peſt.) Die Beſucher des wiener Saatenmarktes mögen die 
Wahl eines internationalen Aklions-Komiſe's beschließen, welcheß 
Komite dahin zu wirken hätte, daß in den Staaten, für welche eine 
Konvention behufs gegenſeitiger Durchführung von handelsgerichtlichen 
Urtheilen bereits beſtebt, dieſelbe auch auf die Urtheile geſetzlich be? 
ſtebender Schiedsgerichte ausgedehnt werde und in den anderen 
Staaten, wo eine ſolche gegenſeitige Anerkennung noch nicht exiſtirk, 
die Konvention behufs gegenfeitiger Durchführung von Urtbeilen, die 
ſowohl von Handels- als auch geſetzlich beſtehenden Schiedsgerichten 
gefällt wurden, abgeſchloſſen werde. Antrag 4. (Antragſteller: Löwen⸗ 
ftein und Deulſch in Steinamanger.) Es Efe im Wege eines Ueber⸗ 
einkommens mit ber peſter Waaren⸗ und Effektenbörſe dazin geſtrebt 
werden, daß der internationale Getreide⸗ und Saatenmarkt künftighin 
abwechſelnd in Wien und Yudapeft abgehalten werde. 

Die erſten drei Anträge werden ohne Diskuſſion angenommen. 
Der letzte Antrag wurde, da er von Privaten, nicht von der peſter 
e eingebracht worden, nicht zur Diskuſſion zuge? 
aſſen. 

„ Wechſel auf Italien. Wechſel auf Italien und zwar ins⸗ 
beſondere auf Neapel und das ehemalige Königreich deider Sizilien 
werden, wie das „Süpd. B. und Handelsbl.“ mittheilt, wenn auf 
Gold „en or ausgeſtellt, in den genannten Landestheilen noch zirku⸗ 
renden Landes dolomünzen honorirt und vexurſachen dadurch den e» 
theiligten einen Verluſt von 2 bis 3 Prozent; ferner Wechſel mit der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Kommandeur dieſes Regiments, Gr. v. Herzberg, Oberft-Yıeut., beauf⸗ 
magt mit der Führung des 1. Naſſ. Inf. Regmis. Nr. 87, zum Kom⸗ 
mandeur dieſes Regiments ernannt. v. Winterfeld, Major vom 3. 
Weſtfäl. Inf. Regim. Nr. 16, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei dem Gen. Kommando des IV. Armee Corps, in das 
Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 verſetzt. v. Legat, Oberſt uno Kommandr. 
des 2. Oſtpr. Gren.⸗Regmts. Nr. 3, unter Stehung a la suite dieſes 
Regts. mit der Führung der 44 Inf.⸗Brig., beauftragt. Scelemann, 
Sberſi⸗Lieut. vom 8. Olipreuß. Inf.⸗Regim Nr 45, mit der Führung 
des 2. Oſtpreuß. Gren. Regmks. Ne. 3, unter Stellung a la suite Dies 
ſes Regiments, beauftragt. Krähe, Major, aggreg dem 7. Branden⸗ 
burg. Infanterie⸗Regim. Nr. 60, in das 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regim. Nr. 
45 einrangirt. v. Bothmer, Gen.⸗Maj. und Kommand der 17. Inf. 
Brigade, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und 
dem Charakter als Gen ⸗Lieut. zur Dispolilion geftellt, Marſchall 
v. Bieberftein, Gen⸗Major und Kommand. der 44. Inf.⸗Brigade, in 
n ſeines Abſchievsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. 

— Die Fleiſcher dürfen Körfe, Füße, Knochen und andere der⸗ 
gleichen weniger genießbare Theile als Beilage zu dem verkauften 
Fleiſche nicht mitwiegen. Dieſe Theile müſſen vielmehr für ſich allein 
zu beſonderen Theilen verkauft werden. So bringt die Polizeibehörde 
von Schöneberg bei Veröffentlichung ihrer Marktordnung eine in ganz 


Aus dem Regierungsbezirk Poſen, 14. Auguſt. (Anbau 
fanrer Kirſchen) Nachdem der Herr Oberpräſident der Provinz 
auf die große Bedeutung der Produktion der fauren Kirſchen hinge⸗ 
wieſen hat, ſind die Diſtrikts⸗Kommiſſarien beauftragt worden, bäuer⸗ 
liche Wirthe, Gutsbeſitzer ꝛc. auf dieſen Gegenſtand in geeigneter 
Weiſe aufmerkſam zu machen, denſelben den Anbau von ſauren Kir⸗ 
ſchen zu empfehlen und ihrerſeits dieſe Kultur thunlichſt zu fördern. 
Der Anbau dieſes Baumes dürfte bei der häufig wiederkehrenden be 
deutenden Nachfrage nach ſaurem Kirſchſafte von nicht zu unterſchätzen⸗ 
dem Intereſſe ſein, und da er ſehr wenig Pflege fordert, auch nicht 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Inzwiſchen ift die Gartendireftion 
des Poſener Verſchönerungsvereins und das Kuratorium der Gärtner⸗ 
Lehränſtalt in Koſchmin von dem Herrn Oberpräſidenten erſucht wor⸗ 
den, den Anbau von ſauren Kirſchen in möglichſt großem Umfange 
anzuordnen, ſo daß den demnächſt etwa eingehenden Geſuchen um 
Verabfolgung von Bäumchen dieſer Art vorausſichtlich wird ent⸗ 
ſprochen werden können. 5 

Kreis Vomſt, 14. Auguſt. [Gewitterregen. O b ſt⸗, 
Heu: und Kartoffel. Ausſichten.] Während im vor gen 
Monat nicht ein einziger kräftiger Gewitter⸗ oder Strichregen unſere 
lechzenden Fluren erfriſchte, bringt uns dieſer Monat faſt jeden zweiten 
oder dritten Tag einen mehr oder weniger ſtarken Rezen. Indeſſen 
hat die vormonatliche Hitze und Trockenheit doch zu lange gedauert, 
als daß der jetzige Regen noch Alles zum Beſſeren wenden könnte. 
Ganz beſonders zeigt ſich dies bei den Obſtbäumen, die von ihrer an⸗ 
fänglichen Ueberfülle kaum noch die Hälfte oder den dritten Theil be · 
halten haben und zur vollen Relfe bringen werden; die übrigen ſind 
der Hitze und Trockenheit zum Opfer gefallen, reſp. vor der Jian ver⸗ 
trocknet und bereits abgefallen. Namentlich gilt dies von den Pflaumen, 
weniger von den Birnen und Aepfeln, die der Hitze beſſer wiverſtanden 
und einen größeren Theil geſund erhalten haben. — Selbſt die ſonſt 
zahlreichen Weintrauben haben ſich bei der langen Trockenheit nicht 
vollkommen entwickelt und zeigen viele ſückenhafte Exemplare. — Auch 
für die bereits be, onnene Heuernte auf den meiſt einſchürigen Wieſen 
hieſiger Gegend kommt ver Regen gröztentheils zu ſpät und er kann 
auf das Reſultat derſelben keinen Einfluß mehr 1 Vier 
Wochen eher wäre dies noch möglich geweſen, jetzt bringt aber der 
Regen für die einſchürigen Wieſen keinen Nutzen mehr und der Ertrag 
derſelben — kaum die Hei einer vollen Ernte — wird dadurch nicht 
mehr verändert. Auf Grummet wird hier ee reflektirt, weil nur 
wenige zweiſchürige Wieſen vorhanden find, die bei zweimaligem Heu⸗ 
ſchnitt einen befriedigenden Ertrag liefern. Trotzdem iſt der wieder⸗ 
holte Regen noch von Vortheil für dieſelben, wie auch namentlich für 
die ſpäten Kartoffeln und Rüben, die nun überall recht lebhaft zu 
wachſen beginnen. Allerdings wird ihre Qualität dadarch nicht ge⸗ 
beſſert und nur ihre Quantität erheblich vermehrt werden. Die Früh⸗ 
kartoffeln find hier größtentbeils wegen der Trockenheit des vorigen 
Monats mißrathen, zum Theil auch fo blatterig und klein, daß ſie 
kaum zum Eſſen zu gebrauchen find. = 71 

„Jutroſchin, 14. August. [Ausſichten für die Futter 
ante. Getreideernte. Jahrmarkt. Gewitter] So 
trübe noch kürzlich die Ausſichten für die diesjährige Futter⸗ reſp. 
Kartoffel-, Rüben⸗ und Grummeternte waren, ſo baben ſich dieſelben 
infolge öfteren Regens ſeit c. 14 Tagen bedeutend gebeſſert. Nament⸗ 
lich läßt die gegenwärtige Witterung eine befriedigende Kartoffel- und 
Rübenernte hoffen. — Die Getreideernte, welche, einige Haferfelder 
ausgenommen, beendigt iſt, iſt im Allgemeinen als eine günſtige zu be⸗ 
zeichnen. — Der in dieſer Woche hier abgehaltene Vieh⸗ und Kram⸗ 
markt war trotz des ungünſtigen Wetters ziemlich beſucht. Rind, und 
Schwarzvieb war viel vorhanden, doch waren die erzielten Preiſe 
äußerſt niedrig. — Heut entlud ſich über unſeren Ort ein Gewitter, 
bei welchem der Blitz, obne zu zünden, in ein Haus am Marite ein⸗ 
ſchlug und ein Pferd tödtete. SR 

2 Kreis Pleſchen, 12. Auguſt. auge! Blitzſchlag. 
Altbeidniſche Begräbnißplätze.) Geſtern Nachmittag ent. 
lud ſich über der hieſigen Gegend ein Gewitter, begleitet von Sturm 
und Hagel. In einigen Ortſchaften des krotoſchiner und des hieſigen 
Kreiſes ift Hagel gefallen. Während des Gewitters trat ein Wirth 
aus Bendzieſſyn, Kreis Adelnau, aus der Wohnſtube auf ſein Gehöft 
und wurde durch einen niederfahrenden Blitz getödtet. — uf dem 
Territorium des Gutes Bieganin befinden ſich altheidniſche Begräb⸗ 
nißplätze. Der eine dieſer Plätze befand ſich auf einer Erhöhung; 

beim Kiesgraben fand man früher einige wohlerbaltene Urnen. Ein 
anderer Platz befindet ſich in einem kleinen Wäldchen, inmitten einer 
Miele. Dort ſoll früher ein Tempel geſtanden haben. Dieſe Stätte 
iſt jünſt einer Unterfuhung unterworfen worden; die Grabſtätten 
ſollen über 1000 Jahre alt ſein. 5 

$ Schrimm, 14 Aug. [Abiturienten Hö b. Töchter⸗ 
fhule) Zur diesjährigen Abiturientenprüfung am hieſigen Gymna⸗ 
ſium haben ſich 7 Oberprimaner gemeldet und find die ſchriftlichen 


Staats- und Volk swirthſchaſt. 


en Entſcheidung des Reichs ⸗Oberhandelsgerichtes zu 
Leipzig, betreffend die Leben verſicherung⸗ Das Reichs⸗Oberhandels⸗ 
71150 hat die Frage, ob jede Nichtanzeige von Krankheiten ſchon des⸗ 
alb die Nichtigkeit des Lebens verſicherungs⸗Vertrages begründen 
müſſe weil der Verſicherungsgeber in Irrthum über ein Eſſentiale, des 
Vertrages verſetzt werde und die Willensübereinſtimmung fehle, ver⸗ 
neint. Die Gründe find dahin mitzutheilen: Wenn auch bei Lebens⸗ 
verſicherungen die Gefundheitöverhältnifie der zu verſichernden Perſon 
für den Entſchluß des Verſicherers den Vertrag abzuſchließen, von 
großer Wichtigkeit ſeien oder ſein könnten, ſo gehe es doch nach dem 
Weſen des Lebensverſicherungs⸗Vertrages ſichtbar zu weit, in der Uns 
kenniniß der bezüglichen Thakumſtände immer einen Irrthum über den 
Ban get des Vertrages oder die weſentlichen Eigenſchaften des 

ertragegegenfiandes zu erblicken, fo daß deß halb die Vernichtung des 
Vertrages wegen Mangels der Willensübereinſtimmung ausgeſprochen 
werden müſſe. Vielmehr könne der bezügliche Irrthum in der Regel 
nur als Irrthum in den — Narren in Betracht kommen, und in 
ſofern nur zufolge beſonderer tipulation oder doloſen Handelns die 
Aufhebung des Verſicherungs Vertrages begründen. Dieſe Regel 
müſſe dann um fo mehr Anwendung finden, wenn feſiſtehe, es ſeien 
die Krankheiten, deren Nichtanzeige dem Verſicherungsnehmer zur Laſt 
gelegt werde, nur leichte Unpäßlichkeiten oder ſolche geweſen, von denen 
anzunehmen ſei, daß er felbft fie gar nicht als Krankheiten erkannt 
habe. Es folge hieraus, daß der Richter nur zu prüfen habe, in 
welchem Umfange die Anzeigepflicht des . nach 
dem Beitrage beftimmt geweſen ſei und unter welchen Vorausetzungen 
hiernach Verwirkung eintreten follte. An ſpäterer Stelle heißt es 
dann: die angebliche Exiſtenz eines Gewohnheitsrechts, daß bei Ver⸗ 
ſicherungen jede objektiv unkichtige Beantwortung einer Frage die 
Nichtigkeit des Vertrages nach id ziehe, ſei nicht anzuerkennen; in 
. ſei namentlich zu bemerken, daß die Policebedingungen 
vieler Verſicherungsgeſellſchaften ausdrücklich nur von wiſſentlich un⸗ 
wahren Angaben ſprächen. Es tritt hierbei hervor, wie das Reichs⸗ 
oberbandelsgericht auch das Verſicherungsgeſchäft zu den Bonaſide⸗ 

eſchäften im eminenten Sinne zählt. Hierbei geht der die Praxis des 
Reichsoberhandelsgerichts beherrſchende Gedanke dahin, daß der un⸗ 
zweideutig erklärte Wille des Geſetzes und der Betheiligten maßgebend, 
jeder Zweifel aber in demjenigen Sinne zu löſen ſei, welcher der Auf⸗ 
faffung und Sitte anſtändiger und redlicher Männer, insbeſondere 
ſolider Kaufleute, entſpräche. 

en Zum Wankgeſetzentwurf. Es dürfte nicht ohne Intereſſe 
ſein, von den vielen Aeußerungen der Preſſe über den Bankgeſetzent⸗ 
wurf, unter Uebergehung derjenigen, welche nur ihr mehr oder minder 
motivirtes lobendes oder tadelndes Urtheil abgeben, diejenigen hervor. 
zubeben, welche gleichzeitig pofitiwe anderweite Vorſchläge geben, als 
fie in dem Entwurfe enthalten find. In der „Augab. Allgem. Ztg.“ 
formulirt ein Beurtheiler des Geſctzentwurfs feinen Vorſchlag, betref⸗ 
fend die Beſteuerung der Banknoten, dahin, den Maßſtab der Bevöl⸗ 
kerung, gleichwie bei der ſtagtlichen Papiergeldemiſſton auch auf die 
Banknoten auszudehnen; alſo auf den Kopf ein gewiſſes Quantum 
ungedeckte Noten feſtzuſetzen: und zwar 10 Mark, alſo im Ganzen un⸗ 
gefähr 100 Millionen Mark, wovon die eine Hälfte ſteuerfrei bleibt, 
während die andere Hälfte mit 5 pCt. zur Reichskaſſe verſteuert wird. 
Hinſichtlich der Beſteuerung wird allerdings auf die in England be. 
ſiehende Steuer auf Banknoten hingewieſen, wonach 3. B. die Bank 
von England dem Staate für die gefatteten ungedeckten 15 Millionen 
Lſtrl. Noten eine jährliche Abgabe von 200,000 a zu zahlen hat, 
und ferner, falls ihr in Ausnahmefällen die Erhöhung der Noten⸗ 
‚ausgabe darüber hin zus geſtattet worden, den ganzen Reingewinn 
daraus dem Staate abliefern muß. Die „Frankfurter Ztg.“, welche 
den Entwurf in einer Reihe ſachgemäßer Artikel beſprochen hat, denen 
ſich ſogar eine gewiſſe vollswirthſchaftliche Bedeutung nicht abſprechen 
läßt, plaidirt für folgende Vorſchläge, mit denen wir übrigens im kei⸗ 
ner Weiſe einverſtanden find. Es ſolle eine Reichsbank aus Staats⸗ 
mitteln mit 150 Millionen Mark gegründet werden, welche die ge⸗ 
fammte Organiſation der Preußiſchen Bank zu übernehmen bätte, und 
es wären, was die Geſchäftsbefugniſſe, die unlimitirte Noten irkulation 
und ihre Deckung betrifft, weſentlich die bisherigen Grundlagen bei⸗ 
zudebalten. Die Mittel ſoll das Reich durch eine Anleihe zu 4—4 / 
pEt. aufbringen. Pxivatkapital könnte äußerſten Falls nur ſofern 
zugelaſſen werden, als man demſelben eine Dividende bis höchſtens 


6 PEt. gewährt. 
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Grammen beigefügt werde. 
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Ar. 568. Sonntag Beilage zur Polcner Brilung. 


Klaufel en or ou argent“ werden im nördlichſten Italien in der Re i ö i 5 | 
5 N 0 1 N gel | Jedenfalls ift er fo wie er ift, groß und erhaben. In der Poeſie hat 
Gold iber eingelöst, was einen Verluſt von bis 4 Prozent genen | er fein letzes Wort noch nicht geſprochen. Der große, der eigentliche 
5 bedingt; im füdlichen Italien ift man bei dieſer Art von aus. und definitive Dichter D utſchlands wird nothwendig ein Dichter der 
0 ellten Wechſeln ſozar der Gefahr, eines Verluſtes von 4 bis 6 | Humanität, des Euthuſiaemus und der Freiheit fein. Die Muſik td — 
Prozent ausgeſetzt. Um dieſen Eventualitäten zu emkommen, empfishtt | man geſtatie dies Wort — der Duft der Kunſt. Sie verhält ſich zur 
lich für Waarenhändler nach Italien, namemlich ſolche, deren Trauen Poeſie, wie das Träumen zu dem Benken, wie der Ozean der Wolken 
zu die Romagna und das vorm. Königreich beider Sinlien lauten, zu dem Ozean der Wogen. Die Muſik iſt das Werk Deutſchlands. 
7 Wechſel mmer nur auf Gold effektv „en or effektiv“ aus“] Das dentſche Boıt, fo gedrückt als Volk, e frei alt Denker, ſingt mit 
ellen. leidenſchaftlicher Lebe. Singen iſt ein gewiſſes ſich Freimachen. — Was 
CCC · -ꝛ ·˙¹ m»m . ·˙ m | ca nicht AU6fircchen UmD doch auch nicht verſchweigen kann, drückt 
. die Muſik aus. So iſt denn auch gam Deutſchland Muſik, bis es 
Yermif ch tes. i Freiheit ſein wird. Der Choral Luthers iſt gewiſſermaßen ſeine Mar⸗ 
= 8 Gant ſeillaſſe. Ueherall gibt cs Geſanzwereine; Liedertafeln und Geſang⸗ 
D Ein prompter Dramatiker. In dem deutſchen Theater zu | kränzchen. Die Liedermuſik — Schubert's Erlkönig iſt die größte 
anzig ſoll ein Drama unter dem Titel: „Das Attentat af Bis. darunter — iſt ein Theil des deutſchen Lebens. Der Geſang iſt für 
, ober. Die Jaernazionale zu Kiſſingen“ demnächſt aufgeführt | Deutſchland ein Ahnen. Da nun die Note die Silbe ciner Un verſal⸗ 
„ Unter den handelnden Perſonen erſcheint auch Erzbiſchof fprache ift, To ſetzt ſich Deutſchland mit der Welt und dem Menſchen⸗ 
w de waetet. Im Beten in eine geg Erbehun | Lunaswlraier Antenne der Einzel ud Cniguns.. Aud den Diere 
U arbenſtatiſtik. n Baiern iſt eine ſtatiſtiſche Erhebung; [tungswürdiger Anfang der Ein eit und Einigung. us dem Meere 11118 575 ; 7.1 2 
N Über die Farbe ver Augen, der Haare und der Haut bei den Schule | ſteigen die Wolken, welche im Regen die Erde befeuchten; aus Deutſch⸗ not em Ucher den Nut N 
ündern vorgenommen worden. Aus Ansbach liegt der erfte Bericht | land kommt die Muſik, welche die Herzen bewegt. — So kann man | Scheerens der Schafe im Winter. — Zur Bierverfälſchung. — Beſitz⸗ 
dor. Die Geſammtzahl der aufgezeichneten Schulkinder beläuft fi) | ſagen: die größten Dichter Deutſchlands ſind ſeine Componiſten, jene | veränderung. — Jahrmärkte. — Remönemarkt. — Vereinskalender. —- 
auf 1517. Unter viefen Kindern befanden ſich 36 Proz. mit blauen, | Wunderfamilie, an deren Spitze Beethoven ſteht.“ Fragekaſten — Markiberichte Anzeigen x f 
Proz. mit grauen und 31 Proz. mut F y rm et 2 e ee 
der Haure theitten fie ſich in 47 Proz. Blonde, 49 Proz RT RE We € 8 ee e 
Fr 5 . 2 nach Bee der Haut NE in 81 125 Ariefftaſten. 
Weiße und 1 To}. caune auszuſcheiden waren. Wer durfte es 0 8 Eee ER : 
Wagen, an dem wiſſenſchaftlichen Werthe dieſer Erbebungen zu in eee Ueberſenden Sie uns das Referat, jedoch 


16. Auguſt 1874 


Voſener Landwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 33 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Zur Bremer Ausſtellung. — Schwarzbrache, Grünbrache, Vor⸗ 
fruch bau von Hagedorn. — Korreſpondenzen und eitungsnachrichten: 
Poſen. — Breslau. — Grodno. — Engliſcher ericht. — Aus dem 
Jahresberichte der Handelskammer zu Poſen für 1873. a — 


Kleine Mittheilungen: Zehnter Bericht über den Handel mit ucht⸗ 
und Zugvieh. — Chlorkalk als Mittel zur Abhaltung der Mäuſe von 
den Feimen und Scheunen. — Darſtellung von Kunſtbutter. — Die 
Fabrikation von kondenſicter Milch. — Verzeichniß der Vorleſungen, 
welche an dem landw. Inſtitut zu Berlin im Winterſemeſter 1874 ger 
halten werden. — Zur Korbweddenkultur. — Schließt der intenſive 
Betrieb der Landwirkhſchaft die Schafzucht im Primip aus? — Vom 
londoner Viehmarkt. — Die Verwerthung der Thierkadaver in der 
berl ner Abdeckerei — Das Verkalben der Kühe. — Ueber die Renta⸗ 


ünchen, Paris, “London, 

1854. 1855. 1862. 
Eimpfehlenswerth für jede Familie! 5 

Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 


Düsseldor' N 


1852. 1865. 


zweifeln! . — —U— —— en - 5 } 5 
„ Wackere Zecher. Aus Radkersburg (Steiermark) wird und Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen, als 
kelchrieben: Ju der guten alten Zeit, da der Wein noch echt und ...... VK Zuckerwasser, Selters- oder Soda- Wasser mit . 
N Magenkatarxh ein unbekannter Plagegeiſt war, bamuß | 2 ͤüwAüd re Se ee Boonen 


ilig und der Be: 
auch der Durſt ein viel heſtigerer geweſen fein, als in unferen ge⸗ 641 z hs x gangene Y Jane 
| Nttsteren Tagen. Das, beacugt en eine e ee Bis 10 Uhr Abends eingegangene Deßeſchen 
in der Ruine des Radkersburger loſſes, allwo in ein gemeißelt : 55 . 5 1 5 a 5 N 
die fa lichten Worte zu leſen ſtehen: „Am St. Yobannislage 1648 | Mi een een Die „ARE Si Bringt.den Bericht eines Ihrer 
annen mi angefange zu fauffe und bannen geſoffe bis Wenzeslay.“ Mitarbeiter, welcher Bazuine und deſſen Gemahlin geſprochen hat: 
gine 1 im 5 . gleichzeitig, daß er Hiernach leiſteten Bazaine's Gemahlin und Bruder bei der Flucht 
krinter 17 Ritter gus der Umgebung waren und daß dieſelben wirk⸗ | allein die Beihülfe. Nach verabredeten Signalen ließ ſich Bazaine 
yo en St, Johan nigtag bis Wenzesloy 1 das, Mit durch dolle 98 Abends zehn Uhr an achtziefüßigem Seile herab (ö), wobei er ſich 
age forttafelten. Die 17 Herren verbrauchten während dieſer Zeit [sun 1 g b N 
Is Startin des ſchon damals in gutem Rufe fichenden „Radlers⸗] Hände und Füße verlebte. Bazain: gelangte in das von Gemahlin 
dane de jeder . 25 5 gebt ar a Tag für Tag — Klei⸗ und Bruder bereitzehaltene Boot, nachdem er wiederholt von den 
igkei von ungefähr? aß hinter die Binde zu gießen. Und man] Wogen an den Felſen geworfen worden war. Die weitere Flucht ver⸗ 
ſollte ihr nicht Thränen nachweinen, der Blüthe der Ritterſchaft? lief el FERNER: 5 e 


* Victor Hugo war nicht immer der Deutſchenfreſſer, der erb 
beute ift. Was mag der franzöſiſche Romantiker von ſich ſelbſt wohl 
u bert 1221 banden A er DR jagen, wre fie Bea 45 
em Werk ihres berühmten Dichters über Shaleſpeare leſen: „ eutſch⸗ ährend die Anordnungen 
land iſt das Indien des Abendlandes. Alles hat Raum darin und Alles Age enen mit 2 979 A 
it darin enthalten und vorhanden. Rar! den Großen theilt es mit | auf einen Uebelſtand noch nicht geachtet worden, 
Frankreich, Shakeſpeare mit England. Es hat einen Olymp, die Wal Geſundbeit unſerer Stadt in hohem Maße gefährdet. 
halla. Es wollte eine eigene Schrift haben, Ulfilas ſchuf fie, und die | das Aushängen und i 
gothiſche Schrift ſteht nun ebenbürtig neben Der arabiſchen. Der An-] Tbierbäute, 
Fmngsbuchſtabe eines Miſſals ift fo phantaſtereich, wie die Unterſchrift | deckt find, auf Speicherhöden mitten in der Stadt. 
eines Kaltfen. Deutſchland erfand, wie China, den Buchdruck. Nach] der Nähe derartiger Räume leiden von dem peſtile 
dem Tempel von Tanfana, den Germankeus zerſtörte, erbaute es den | den dieſe Häute verbreuten, ganz außerordentlich, indem derſelbe trotz 
Kölner Dom. Deutihland iſt die Großmutler unſerer framöſiſchen | geſchloſſener Fenſter in die Zimmer eindringt. Bedenkt man aber 
Geſchichte und die Urmutter unſerer Legenden. Von allen Seiten ber, | überdies, daß die fo ausgehängten Häute oft von kranken, an Seu⸗ 

dom Rhein und von der Donau, von der rauhen Alp, von Lothringen, [chen, Milzbrand u. dal. gefallenen Thieren herrühren und daß dieſe 
durch alle alten Volksſanger, durch die Minnefänger kommen ihm das | Krankheiten durch Fliegenſtiche auch auf, Menſchen verpflanzt werden 
Märchen und die Sage zu, dieſe Traumfermen, und gehen in feinen | lönnen, fo ift leicht die Möglichkeit ahnlicher gefährlicher Erkrankun⸗ 
Heiſt über. Gleichzeitig rinnen und firömen die Sprachen von ihm, | gen anzunehmen, von welchen uns in dieſem Jahre aus Berlin die 
m Norden die däniſche und ſchwediſche, im Weſten die holländiſche und | dortigen Blätter Soviel Trauriges zu berichten wußten. Als ſolche 


f Meer- Biller, 


bekannt unter der Devise: 
„Oceidit qui non ser vate. 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 


N Hoflieferant: 3 . 
Sr. Maj. d. Deut- - Sr. Maj. des Königs 
schen Kaisers und t von Baiern, 
Königs v. Preussen, = 3, Sr. Kgl. Hoh. des 
Sr. Königl. Hoheit Fürsten zu Hohen- 
des Prinzen ! N 1% {zollern-Sigma- 
Friedrich von 


Sr. Kais. Maj. des: 

Taikuns v. Japan, & 

Sr. Kais. Hoheit des 117 

Prinzen v Japan, fe 1 

so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., 
Fürstl. ete. etc. Höfe ' 

Ein Theelöffel voll meines ‚„2ooneßamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von J Liter Zucker- 
wasser. Man hüte sich vor Falsifikaten. 

Der „Boonekamp of Maag- Sitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Herrn Suc. Appel und A. 
Cichowicz, Beriinerntranne, 
in Neustadt e. F. bei Hrn WW. @riebsch 
und allenthalben bei den übrigen bekannten Herren 


18 SIL Hen 


ohne die Firma: 


EZ. Underberg-Albreeht. 


gel und 


an ringen, 

sr. Kais. Maj. des 

ult. Abdul - Aziz, 
S. Maj. des Königs 


JOITe 


nr 


aschen ohne mein Sie 


55 fünf zug Auf yanuoyeg Yaytodur 


[BU UOSENY 


Warnung vor 


ee en 4 a hat . N möglicher Krankreiten, i Kr das zu werden Debitanten. 1 
en Ge ) drohen, was Grunewald in dieſem Jahre für Berlin ift, find die ublin porto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen 
eulſche Sand. Manches Volk, das der deutechen [Speicher, welche nahe dem Sapiehaplag, Magazin⸗ und Adalbertſtr⸗ 1806. 805. 1807. 1869. 8 1809. 1873. 1874. 


unterwirft ſich dem deutſchen Geiſte. Was es Ecke unmittelbar an die dortigen ſog. Fleiſchbäuke anſtoßen, zu bezeich⸗ 
nt es in ſich auf. ne 1 Die ders nen; es ſcheint uns die Gefahr Ele an fo größer zu fein, als die Die | „ 2 

en mit ihr aber übereinflimmt, verflüchtigt] Fleiſchverkaufsſtellen umlagernden und auf den aultegenden Speicher⸗ OL f fi Bu 5 

r den Nationen. Der dentſche Geitt | böden genährfen Flegenſch wärme ſehr leicht durch den Genuß des elall- ® a en, 

Geiſteswolke, durch welche Sterne angekauften Fleiſches die Krankheit auf Menſchen verpflanzen lönnen, — 


1 wir N Ihres Diane ohne daß man erſt auf einen möglichen, unmittelbar tbtitchen Kam Firm en 9 child 0 1 u. . w. 
ein Vorzug, reicht fo weit al“ 9 
H. Elug. 


e Geil 
——— ww - - —— s — 


iſt ein Buch fo rasend ſchnell verkauft worden, liefert ſauber und billig 
wie Dr. Airy's Naturheilmethode. Vor⸗ Poſen, Breslauerſtr. 38. 


n 2 


U 2 Röhere Fachuehule 
| 1 echnicum für \aschinen-Ingenieure, M 
© Mi 5 d W 3 = ee e x 
ratis durch die Direction. —— 

ittwel a, A Aufnahme 15. October. 
(Königreich Sachsen.) — Vorunterricht frei. -— M 
VEREINZELT 5 z EEE TEE 2 A 


DDr 


9 
Nähere Auskunft ertheilt 
Wachtmeiſter Hein. 
Huſaren⸗Kaſerne. 


8 25 Fünf Stunden von Berlin und 
1 2 Eisenbahn- und Telegraphen- Dresden im reizendsten und 
Land üter jeder beliebigen Größe, 7 f Station, Theater, Musik-Kapelle, 00 4 08e „ waldreichen Theile des Saal- 
1 in E 8 1 7 Provinz alen ile ＋ gut, Reunions etc. otc. Tkales gelegen. 

ünftig belegen, weiſt zum preiswerthen 85 Di R R “1. Air 1 . 

af Aus ; ie Quelle giebt in 24 Stunden ca. 10,000 Kubikfuss, 4 Million Quart einer Soole, die an Koch- 
an Be ha arecfi. en Gödde Se nanse en salzgehalt . en Rehme um 4, die von Nauheim um J, die von Kreuznach um das 5 fache übersteigt, 
Snpentar ſoll per Morgen für 50 ran Fisengehalt der Badequelle von Franzensbad genau gleichkommt. — Die Bäder haben sich bewährt: 
derkauft werden. Neflektanten welche Ausser bei Seropheln, bei Frauenkrankheiten, Krankheiten der 5 des Rückenmarks und 
15 Mille anzahlen können werden ge⸗] der Nerven, bei chronischen Katarrhen und Rheumatismen, besonders wenn diese Leiden auf Elutarmuth 
beten Offerten unter v. G. S. 99 beruhen und mit reizbarer Schwäche einhergehen. Die vorzüglichen klimatischen Verhältnisse haben 
poste restante Posen einzuſenden. seit Jahrzehnten Kranke zum Gebrauche der verschiedensten runnenkuren hierher geführt. Die Trink- 
poste restante Posen einzuſenden. und Badeanstalten werden Anfangs Mai eröffnet. Dem fühlbar gewordenen Wohnungsmangel ist durch 

Neubauten abgeholfen, die Promenaden sind durch neue Anlagen bedeutend erweitert. 


Ger Geschl.- u. Hautkrankh., 8 
Die Königliche Bade-Direstion. 


Schwächezustände heilt sicher u. 
0 26 | 
Janzunterricht. P Eine Waldherrichaft 
Dem Herrn Suparzt Grüneberg Unsere Tanzecouiſe beginnen in nur guter Gegend der Provinz Poſen, im Preiſe von 5 800,000 Thlr. 
atteſtire ich der Wahrheit gemäß daß nere Tan; e beg und darüber, wird zu kaufen geſucht. Anzahl. baar. Alter Beſitz und 
mir derſelbe 1 75 lehr veraltere Hüh⸗ Anfang Oktober. gute e Dferde 1 77 2 b 58 2 ng en ve a 
ef. erten ejunter B. v. P. zur Beförd. an den Suchenden, 


neraugen aper os und mit großer 1 x 
Geſchicklichkeit operirt hat. Geſchwiſter Eichberg. 80 725 5 Seltung einzuſenden. Strengſte Diskretion in jeder 
. n eachtet. 


A, Romanowski, 


Ein mit 30 Mille ie: 
1700 Morgen großes, nah 


In unſer Handelsregiſter, die Aus 
gelegenes 


ſchließung der Gütergemeinſchaft ber 
Keffend, iſt unter Nr. 19 eingetragen 
orden, daß der Kaufmann Julius 
Baginsti in Liſſa für ſeine Che mit 
Hulda geborene Berliner die Ge 
Nieinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 

bes ausgeichlofl 


= en hat. 
Liſſa, den 12. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ahn. 
Ino⸗ 


anderweitig verpachtet werden. 
Offerten ſind bis zu dem auf den 


31. Auguſt d. J. 


und Obſt⸗Gärtnerei im 
unſerem Gentral-Bureau, Kleine Rit⸗ 


Feſtraße Nr. 8 hierſelbſt anberaumten Schilling nebſt den dazu 
1 Afranfirt und mit der Auf gehörigen Ländereien, Gebäu⸗ 
05 den ꝛc. ſoll unter günſtigen 


f Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗ 5 a Poſen H. 266 N ag: fl . 
| Reſtauration Inowraclaw“ Bedingungen auf eine Reihe 155 (I. 266 a.) ſſehr breit, 3⸗ und 43zöllig, find Gra⸗ ich hierorts 
| 5 i benſtraße 4 zu haben. 7 
— in dem vorerwähnten Bureau von Jahr en W. Gr üneborg, ä ſtraß zu ha Brei teſtr aß e N r. 1 3 


Fußarzt. 8 
Gr. Nitterſtraße Nr. 9. Probſteier und eine a 

e e ee f Zeeländer 1 7 W i ö 
Geſang wied nen hier undd Saatroggen u. Weizen, Conditorei und Weinhandlung 
fiber, zum Biele führender Methode Superphosphat eröffnet habe. 

e ee ee be Poſen, den 16. Auguſt 1874. 


Organiſt a. d. Franziskanerkirche, M. Werner. ö 8. Niewitecki & Comp. 


St. Martin 16, Hinterh., 2 Treppen. 


uſenden. 


e se ae berpactet 
& Hl werden. Reflektanten erfah⸗ 
äh Iren die näheren Bedingungen 
ſtan Bureau vie beim Stationsvor Nachmittags von 1—3 Uhr 
. Kanonenplatz 7. 


Peltesohn. 


We abzugeben reſp. direkt an uns 


K . r ͤ . Ä TEE eg 7 77" 
8. er ke ieh Zet in) Röothbuchene Bohlen, Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 


PETE? 


Du lion Aal 
J. Den & CD. g nis) u PÜSEN 


iſt durch die im vorigen Jahre erfolgte Au 
Schnellpreſſe hieſiger Provinz und durch 
in den Stand geſetzt, alle in dies Fach einſchlagende 


und dabei ſchneller und bit 


Insbeſondere wird auf die in neuerer Zeit ſo beliebt gewordenen. 


Monogramme 


aufmerkſam gemacht, welche in den geſchmacksollſten Def 
verts ꝛc. ꝛc. hergeſtellt werden. 
Ein reichhaltiges Muſterbuch von 


Adreß- und Viſttenkarten, 


Rechnungen, 
Facturen, 
Briefköpfen, 
Circulairen, 
Preis-Courants, 
Speisekarten, 
Gedichten, 
Wechseln, 
tiquettes, 
Programms, 
Menus, 
Familienanzeigen, 
Einladungen, 


Illustrations-, farbigen und Kunstdruckarbeiten ete. 


liegt im Comptoir der Firma zur geneigten Anſicht aus und hält ſich die letztere hier⸗ 
durch zu allen, ſelbſt den complicirteſten Arbeiten angelegentlichſt empfohlen. 


Prompte Bedienung. Saubere Ausſtattung. 
Billige Preiſe! 


Gehirn⸗ u. nervenkranke 
Herren finden bei guter und ſorgfäl⸗ 
tiger Pflege mit ärztlicher a ung 
unter foliden Bedingungen Aufnahme 
in der Privat⸗Anſtalt Pank ow bei 
Berlin, Prinzenſtraße 17b. 

Von 5 Jahren langen rheumatiſchen 
Leiden, wo alle nur möglichen Kuren 
ohne Erfolg blieben, hat der Herr 
Dr. Paradies durch eine geſchickte 

Operation mich in kurzer Zeit ſo voll⸗ 

ſtändig von meinem Leiden befreit, daß 


tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radziejewski, 


Posen. 


F. Steudings 


fſtellung der erſten kithographiſchen 
Gewinnung tüchtiger, künſtleriſcher Krafte 
Erzeugniſſe auf das Eleganteſte 


ger als andere Inſtitute auszuführen. 


ſins auf Briefbogen, Cou⸗ 


Pommerſche Sypothelen-Actien⸗Ban 5 | 


gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 95 


t 


7 
R 


neueſter bewährter Konſtruktion, dreſchen per g 
Stunde fo viel, als 3 Dreſcher in einem 
Tag, von Thlr. 60 franco Bahnfracht an 
unter Garantie und . 


* 


e RE N EN eh 
ar 8 ) * r 5 % 8 Es 8 


ER 


Dreſch-Maſchinen 


Ph. Mayfarth 2 Uo, Mafginen-Fabrik, Fr furt a. N. 
Superphosphat, 1 A FFI 


21 

Knochenmehl, Rath und Hülfe 

Guano Kali auch denjenigen, denen es nicht vergönnt iſt Bäder zu beſuchen. 

7 5 Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. 

und andere Düngeſtoffe aller ſchüſchen ind 75 er u hg Mal:fträuter: 
Art unter Kontrole der agri⸗ Hets ſehr gie Erfoine Be Die ae 
kultur⸗chemiſchen Verſuchs⸗ — 7 7 s die Seh 
ſtation zu Kuſchen und unter erzeugt. 
Gehaltsgarantie empfiehlt ab 8 i Er. Weinſchenk 
Fabrik Muldenhütten — Frei. Verkaufsftelle in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
berg in Sachſen dier abſ Niederlagen bei Gebr. Pleßner, Markt 91; Frenzel 
Poſen zu billigſten Fabrik⸗fund Comp., Alter Markt 56; in Schrimnt die Herren Caßriel 
pt eifen u. Comp.; in Wongrowitz Herr Herrmann Ziegel; in Pleſchen Herr 


= L. Zboralski. 
8. A. Krueger. zus oe new 8 
chtmutterſchafe, 


Saatgetreide. | 140 Zu | | 
eratdings- Bein (aan 4 Stück ſprungfähige Eber von der 
wegen) offeritt 10 Spe pe Porkſhire⸗ und Suffolk⸗Race, 

100 Kilogramm über höchſte 7 "gr 

Pofenr Hot am Lage ie 10 Stück ſprungfähige Vollblut⸗Bullen 
e e von d. großen Amſterdamer Nace 
ſtehen zum Verkauf in Nitsche bei Alt- 
Bopyen. | 


pia bei Schroda. 
Mittwoch den 19. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe nebſt Reibern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Viehlieferant. 


ax N 


enten 


7 
J 


g 


+ 


0 
erwünſcht. 


A 


. n angewendet und 
Die Malz⸗Toilettenſeife bat in ausge⸗ 
ler der Haut (Miteſſer ꝛc.) corrigirt und einen feinen 


Der Königl. Oberarzt des Invalidenhauſes 


82 


2 7 2 12 . 
25 & 7 


rin 


* 


Merino⸗Kammmwoll⸗ 


Stammſchäfere! 
Lachmirowilz 


Der Verkauf von 1½ 
jährigen, geimpften Böcken 
bezinnt jetzt zu fen Preiſen 
von 30 —80 Thlr. 
Lachmirewitz bei Wloſtowo, 
Kreis Incwraclaw. 


Vollblut Stammheerde Warin 


3 (Deutſche Kammwolle). a 
Zur beginnenden Herbſtpaarung ſtehen 18 fprung⸗ 
reiche Böcke zu den Preiſen von 30 bis 60 Thlr. 
um Verkauf. 

Warin bei Gniewkowo. F. Telschow. 


Hinsch. 
Original- Saatgetreide, 


[Noggen: Wallburger oder Garde du Corps, Imländer, Oſtaſiatiſcher Step⸗ 
2 pen, Pirnaer-, Zeeländer, Mähriſcher, Spaniſcher Doppel, Schwe⸗ 
diſcher Schilfs., Campiner Stauden⸗, Böhmiſcher Gebirgsſtauden⸗, 
1 Schwediſcher oder Schnee», Champagne., Correns⸗Stauden⸗, Johannis⸗ 

Weizen: Frankenſteiner, Probſteier, Sandomir-, Zeeländer, Grannen:, Orforder 


(ene 
0 


5 ich mich veranlaßt fühle, demſelben 85 7 285 Si; er, ar mit weiher, 55 . ze — 

ie e Dampf⸗Kunftfärberei i = PERRÜCKEN. © jene Aldi, wahle Kalte, ga Dean, ze 

5. Gnef ft ie Au uft amp it N für krei, xu kei und 2 — . 9. BB £ Halleks rother genenlogiicher oder Pedrigee Nurſery⸗; 

HR ST Wg Hentſchel 1 ain nalurgeireuer [Naps und Nübſen: Holländischer, Uckermärker, Schwediſcher, Frühraps 

Ale Hentſcher emi N) e Wa an alt 85 g in und Thüringiſcher, offerirt in beſter Waare billigſt 

Donserpaterlum ye Wa e BE 8. A k 

12 der Kinsik e Frankfurt, Danzig, a Liegnitz. bl er ans AH. Rrüueger. 

15 . ; r.-Glogau, Tandsberg a. W., Küſtrin Bi empäe Ba a ey Er 

1 in Berlin, in Posen . J. Buchholz, Slügel und Pianinos beſter Fabrikate 

Friedrichstrasse . 1 EA Ru 1 & EN 

1 N u 78 4 2 2% Us Theaterfriseur. vom Hoflieferanten Kaps aus Dresden, Irmler, Röhniſch 

75 . Wilhelmsſtraße 8, VIS-a-Vls Bylius Hotel, und Bluthner empfiehlt in reichſter Auswahl 

Geschichte der Musik, Partiturspiel,| ält ſich hiermit beſtens empfohlen. SA 

1 dae Vie nd. ee n — —— en u ale 5 6 S. J. Kiendeischn. 

> «Ausbildung für Kirchen-, Coucert- c Fr sa ey ee 7. 1 gebrauchtes Pianino und 1 Flügel iſt preit würdi 

8 d T. x), Italienisch, dra- * 8 8 8 

bee ere bee Superphosphale, Zölutdünger, Chikt- : 11800 

Fate debe, Ledde, dale e ſalpeter, Knochenmehle u. Kaliſalze e eee, 

Orchesterspiel, Klassen zu speeicller [9 empfehlen unter Gehaltsgarantie und Kontrole der“ ö Vetroleum — Kochö fen : 

Ausbildung ven Lehrern und Leh- A g er 5 5 RR a 2 2 1 ) 9 
Terigden 1 5 agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsftation zu Kuſchen frei einzig wirklich an ſparſam und 

18. jung ensi j - a FR 31105 1 Ki —92 K rlos, 

1 un nsion 1 5 allen Bahnſtationen und ab Lager hier f 22 * Rh: = Br ie Eiſenguß den Stempel 

. F G. F. ＋ sch & Co.,; e aſchinengarn $Schwassmann & Oo., 

Das Conservatorium macht es sich Com ploir: Poſen. Gr. Gerberſtraße 23 und Seide Hamburg. 

war Aufgabe, den Schülern u Schü-| e — um a n M 5 a E ea 

8 lerinneu, welche den vollständigen] 1 5 empfehle billigſt Man fordere einen eh chen We Hoch⸗ 


Milch- und Zucht-Vieh. 
Holländer, Oldenburger, Wilſtermärſch, Anger 
ler und Schleftſches. 


Zug⸗Ochſen 


alt auf Beſtand und liefert unter 
wiſſenhafter Bedienung und bittet bei nächſtem Bedarf u 


Sierakowo, Guts beſi d 
Borat eig N. Pechmann, Yuıkt" 


Jalian Dalkowski 

empfiehlt ſeinen neu geöffneten Laden, reich verſehen mit allen Gattungen von 
Cigarren, Eigaretten 5 beſſalta“, 
Rauch tabacke und Rawicz'cher 


Schnupf 


Oursus absolwirt haben, zur Erlan- 


55 


1 
9 


Saugvereins in die Hände des Herrn 5 
Stockhausen gelegt habe, werde jeh] verſchiedener Größe h 
meine ganze Zeit und Kraft dem 1 
OConservatorium widmen, das durch 
anssergenöhnlich erhöhte Frequenz 
einer ungetheilten Beaufsichtigung 


Zuſicherung äußerſt ge⸗ 
m recht zeitige Aufträge. 


bedarf. 


j Julias Stern, 
Kögigl. Professor u Musikdirektor. 
kr . Heinyardt in Wachen: 
heim d. d. Haardt verſend in befter 
55 gau 90 del Ku od. Nachnahme 5 

Feinſte Edelpfirſiche, 100 St. 4 Thlr., 
409 Stüd Neine⸗Claude zu 1 Thlr., 


Stück Rein 
600 Stück Mirabellen zu 1 Thlr. 


U 


5 taback. 
Poſen, 13. Berlinerſtr. 13. 


Eiſenbahnſchienen zu 
Träger, in jeder Länge und Höhe, ſo⸗ 


den ſolideſten Preiſen. 


ofen, unter welchem Namen ſie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
Deutſchlands zu haben find. Illuſtr. Preis⸗Courant gratis, Lieferung zollfrei, 
. P 0 
Continental - Aclien⸗Geſellſchaft 
für Waſſer⸗ und Gasanlagen 
in Berlin S., 
71. 1 71. 
Uebernimmt den Ban von Waſſerwerken und Gas⸗Auſtalten, 
ſowie die Einrichtung von Waſſer⸗, Gag und Heizungsanlagen. 

Eigene Gießerei für Bronce, Zink, Rothzuß und Meſſing⸗Drehguß⸗ 
Fabrik von Meſſing, Waſſer- und Gas- Fittings, ſowie Rothguß⸗Armaturen 
Kronen, Ampeln, Lyren ꝛc., C ndelaber, Laternenarme und Laternen jeder 
Art. Schieber für Gas und Waſſer, Hydranten, Brunnenftänder :. 


— Bade⸗ Einrichtungen — Ctoſet⸗Einrichtungen — Eiſenbahn⸗ 
laternen. 


IM. Zadek jr., 


Neueſtraße 4. 


Wauzwecken. 


wie beiten Portland⸗Cement offerirt zu 


Berlin, 0. 


8 5 Lager von gußeiſernen Druck, und Abflußröhren, ſchmiedeeiſernen Gas⸗ 
. Roppenheim, röhren und den dazu nöthigen Verbindungen — Solide Arbeit. — 
Markusſt Prompte Expedition. — Billige Preiſe. 


raße 46. 


Bäderſeife bei 8 


DD 


So BE 
u 


. 


in hieſiger Provinz gezogen, als: 
Weizen: Frankenſteiner, Pommerſcher, Sandemir; 
Roggen: Zeeländer-, Campiner⸗, Pirnaer- G.birge-Stau- 
den, Probſteier 
und alle anderen Arten in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


8. A. Krueger. 


| 3 u 7 * 

In Pozarowo bei 
Vronke ftehen zum Verkauf 
400 Stück Mutterſchafe, 
dach dem dritten Lammen, 
und 120 Stück dreijährige. 
Sammel, beide Partien ge- 
bun und ſchön gewachſen, 
Walb tauglich zur Zucht. 


— ui 
Muſlſi- Inſtrumenlen- Fabri 
Sailenhandlung 
©. H. Grimm in Stettin 


! Breiteſtr. Nr. 66 1 
mpfiehlt dem geehrten muſiktreibenden Publikum ihr aufs Großartigſte B 
ortirtes Lager aller Arten 


Saiten⸗, Blaſe⸗, Schlag⸗ und Frictions⸗ 
Inſtrumente 


2 


cht Stück Aiährige Ochien 
tig gebaut und noch nicht ange⸗ 
unt) ſtehen auf dem Dominium 
ztowo per Wirſitz zum Verkauf. 


Eleichwaaren bis incl.] 
186 ſind eingegangen. 


tobert Schmidt. 
Für Militairs⸗, Guts⸗ 
und Gartenbeſitzer 


empfehle ich 
Taſchenhängematten 
Weſter Konstruktion a Stück 3 ½ Thlr. 
Hermann Braun, 


ſowie . 

und aller außerdem in dies Fach ſchlagenden 

lichen Qualitäten, zu hilligſten Preiſen. 5 
Aufträge nach Außerhalb werden nach wie vor prompt ausgeführt. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. (H. 17453.) 


8 Die Fabriken 2 
wasserdichter Baumaterialien 


von 


Artikel, in anerkannt vorzüg⸗ J 


platten Isolirschichten von Mauern und ganzen Gebäuden, sowie 
zu platten, mit Rasen, Gurtenerde oder Kies zu übertragenden Dächern. 

Der Vater des Mitbegründers und Inhabers, Büsscher, führte vor 
etwa 40 Jahren die Pappdücher in Deutschland ein; die Fabrik besitzt 
'lduher die Altentess und wertAvatlsten Erfahrungen 
über diese Bedachungen, und arbeitet seit ihrem länger als zwanzig 
jährigen Bestehen nach denselben durchaus zuverlässigen 
Prineipien, N 

Die Fabrik lieferte vorzugsweise in Deutschland, Oesterreich, 
Schweiz und Russland Materialien für mehr als 1,500,000 OO Klafter 
Dachflächen und kann daher überall ihre Arbeiten durch den Augen- 


diebessicherer- 


“si NoritzTuch h Posen? _ 


| Geſchäftslente, 
lelche Intereſſe für Ma- 

f enweſen haben, können 

bequem als 


Agenten 
des Maſchinen⸗Import⸗Ge⸗ 
zäfts ſichern Nebın-Verienft 
werben. Refleltanten aus a 
Br a ah Seh 
Ihen a: „ki Ebner Tele al beliebseß Gauänsittet in sten Sue | 
11 elche gute Referenzen] dauernd eingeführt. In Original-Padeten a 4 Sgr. auf Lager in 
10 9 0 9 . 0 d 7 3 t⸗ Poſen bei © Alexander (H. Kirſten), St. Martin, & Brechts Wwe. N 
een ihre ſchrif Wronkerſtraße, A. Cichowicz, Alb. Claſſen, Friedrichsſtr. Ed. Feckert jun., 
he Meldung franko unters 9. Hummel, Breslauerſtr., L. Kletſchoff, Krämerſtr. 6, L. e 0 
hiffre K 1293 an die An⸗ Wilhelmsplatz 6, R. Neugebauer, Edtr, Breiteſtraße 15, J. K. Nowa. 
EN 00 5 kowski, Halbdorfſtraße, Eduard Stiller, Sapiehaplaß 63 Adelnan bei & 
incen⸗Exp dition von An- Apoth. A. F. Mathes; But bei S. Szezodrowoll; Gneſen vel 
ph Mo ſſe in Frau- B. Loga, Edtr.; J. Plaſeck!; Kröben bei Apoth. Ed. Glatzel; Liſſa 
Art a. NN. einſenden. 


bei J. K. v putiatvek!; Meſeritz bei Cdir. H. Reichert; Rawiez bei & 
9E. Gudenz; Adolph Troska; Schwerin bei A. Iajtrow’s Wwe. 
. = — 272 3 

Liſenbahnſchienen, 

Lchmiedeeiſerne Träger 


Lubowsky’scher Tokayer 
# (Doppel-T.), 
Gußeiſerne Säulen 


Sanitäts-Wein. 
tirt billigft 


f Due NE Königl. sel 0 Auf 
ür Medizinal⸗Angelegenheiten, iſt derſelbe nach Analyſe 
Rebert Weiß, 
Breslau, Ring 1 


des Herrn Profeſſor Dr. Sonnenſchein und dem Gut⸗ 
0 achten ärztlicher Autoritäten, der ſtärkendſte Ungarwein 
ö Ebenſo kaufe ich Eiſen⸗Ab⸗ = bei Körperſchwäche und ſerophulöſen Kindern. 

de jeder Art zu den höchſten Tages⸗ Flaſchengrößen a 74, 15 und 30 Sgr. find unter ärztlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
Mien. jung und dem Lubowaky'ſchen Firmaſiegel aus dem alleinigen Depot bei Herrn 


Richard Fischer in Poſen, Friedrichs⸗ 
ſtraße 31 zu beziehen. 


Rudolph Mosse, 


officieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes, 


17 
4 
N 
N 


Franz Stollwerck, Hoflieferant, 
be lm. Hochſtraße 


N 


in fester großer Handwaßen 
billig zu verkaufen. Näheres 
Alle 11 be W. Sobedli, 


* ch 


ehe 3 

Ir. Airy's m 
überzeugen 4 
unen, wird von Richter's Ver- 
ags⸗Auſtalt in Luxbg. u. Leipzig 
ein 80 Seit. ſtrk. Auszug gratis u. 
Ifrco, verſandt. Jeder Leidende, Mi 
Poeccher ſchnell und ſicher ges 
heilt ſein will, ſollle ſich den 
Auszug kommen laſſen. j 


— 


eee Berlin, 
Rente befördert Annoncen ee dit die für jeden Zweck 
1% z e n paſſensdſten 
. Zeitungen und berechnet nur die 
State Ziehung Anfang September . Original “reife 
ee, Id & 10 Dar, iu dee der Zeſtungs⸗Expeditionen, da er von dieſen die Pros 


haben tion der Poſener Zeitung zu 55 N 
viſion bezieht. 


Die Exped. dieſer Zeitung übernimmt Auf- 


Wiederverkäu er erhalten 


Biden SITE 15 or MOL ART Trike TEEN y 2 2 5 
Kizdſäckerrſſraße 15 b iind 3 Zimmer, träge · an obiges Ureau. 
rere Eu 


rößte Auswahl deutſcher und echt italieniſcher Saiten“ 


generator iſt keine Färbung, entfernt 
alle Kopfunreinigkeiten und verhindert 
das Ausfallen der Haare. 


zu empfehlende Wiederherſtellungsmittel, 
welches jemals erfunden worden iſt. — 
\ 1 65 liegen aus. 
1 


[Friſeur u. Haarconſervateur, 
Berlinerſtraße 11, Boten, 


Preuß. Miniſterii]! 


Pepsin- Essenz 1.5 Verscrütt de, Profeſſor Dr, O. Liebreich. 

Nach Unterfuhung von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte von allen Pepfinprä araten, 
iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei Appetitloſigkeit, sawanen oder verdorbenem 
Magen c. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20 Sgr. 


Reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 73 Sgr. 
Malzestract mit Eisen. Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blutarmuth. Preis 
pr. Flaſche 10 Sgr. 

Droguen, Chemicalien, cosmetiſche Seifen (Thymolſeife ꝛc.) empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, 
Chauſſeeſtraße 21. 


Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. 
r 


Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt - Actien- Gesellschaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchißfahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Mork 


19. Auguſt. 2. Sept. Silesia, 
26. Auguſt. 9. Sept. Suevia, 

18 I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
Baffsgepreife: 1 Sni nur Pr. Thlr. 45. 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien 


16. Sept. 


Thuringia, 
19. Sept. 


Hammonia 
£ Westphalia, 


Frisia 


9 


nach St. Thomas, Curacao, Maracaibo Sabanilla, Puerto Cabello, La Gnayra, Trinidad, 
San Juan de Puerto Nico, Cap Hayti, Port au Prince, Gonaives, 
von wo via Panama Anſchluß nach allen Häfen zwiſchen Valparaiſo und 


uerto Plata und Colon, 

an Francisco ſowie nach 
Japan und China. 

Alemannia, 23. Auguſt. Franconia, 8. Sept. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, , Adneter. Hi 


Germania, 23, Sept. 


dr 2 
eee! 25. er Vüsſcher & Hoffmann 53/34 Admiralitätstr, HAMBURG, 
m Frohnveſte. zer 0 in fell der bessten 1 ger re a Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigte und obrig · 
er 5 eitlich conceſſionirte Auswanderungs⸗Unternehmer 
e (HAUPT-NIEDERLAGE Neustadt-Eberswalde 2 i a . 
e und ibre Zweigfabriken: L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 66 c. 
— Halle a. &. und W 881 Teglits unter gleicher fund die conceff. Special-Agenten 0 
* irma empfehlen für Poſen: dan an Charig in Firma Nathan Charig; für Kurnik: J. Spiro; 
. Stein & en 8 e Wiener As halt- . . Kletfchoff, Krämerſtraße 1; ’ Harig für Wre en . Kantorowiez; 
* sich, Bedachungen, für Kempen: Salomon Eisner; für Gneſen: S. Ludwig; 
feuer · und zur Gewölbeabdeckung von Brücken ung Tunnels, auf für S ubin: Morig Pelz; ; für Rogaſen: Julins Gebane. 


Louis Gehlen’s 
Haar⸗ Regenerator 


giebt grauen und weißen Haaren ihre 
urs rüngliche Farbe wieder ohne zu 


rben. 
Louis Gehlen's Haar : Re: 


R. F. Daubitz "scher 
Magenbitter) 


fabricirt vom Apotheker 


R. F. Daubitz in Berlin, 
| Neuenburgerſtraße 28. 


*) Niederlagen bei C. A. Brzozowski und W. F. Meyer & Co. 
in Poſen. — H. F. Bodin in Filehne. — M. G. Aſch in Schneidemühl. 
— Iſidor Frauftadt in Czarnikau. — G. S. Brodda in Oberſitzko.— 
C. Iſakiewiez Nachfolger in . — D. Kempner in Gräß. 
— Wolf Littauer in Polajewo. — Manheim Sternberg in Pleſchen. 

„Müller in Fe — Sam. Pulvermacher in Gneſen. 
— A. L. eimann in Rogafen. — A. Hofbauer in Neutomiſchel. — 
To. Kullack in Pinne. — Nob, Stemmler in Schönlanke. — H. 
Taßriel & Eo. in Schrimm. — L. Sauer Nachf. in Jarocin. 


Für 40 Thaler nach Amerika. 


National-Dampfſchiſfs-Compagnie 
von Stettin nach New-York jeden Mittwoch. 


U Messing, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 


Stettin, Grüne Schanze Ia. 
Norddeutscher Lloyd. 


Louis Gehlen's Haar : Ne: 
generator iſt das billigſte und beſt 


Preis 1 Thlr. 
r. 
Louis Gehlen, 


Gebrüder 
Ge hrig's 
Zahnhalsbänder. 


e Die elektromotoriſchen Zahn⸗ 
halsbänder, à Stück 10 Sgr., 


| 15 3 Poſen echt zu kaben bei] N e 8 — 
edle, Heine e e Postdampfschifffahrt 
1 3 2 
Dampfka ffeeſſa Bremen am Newyork m Baltimore 
* * * N * 
täglich friſch gebrannt, a 15, Serlint 19. Sau „ Salta 
16 und 18 Sgr. empfehlen nn 25 Aru 2 Report 
. ohenzollern“ . Auguſt „ ewyor 
Gebr. Andersch. ibid. 26. Auguft . Baltimore 
— Donau!“ 29. Augufſt „ Newyork 
eee 1. Septbr. „ Newyork 
bi 2. Septbr. „ Baltimore 
Mofel** 5. Septbr. „ Newyork 
America“ 8. Septbr. „ Newyork 
annover““ 9. Septbr. „ Baltimore 
Hermann ** 12. Septbr. „ Newyork 
eutſchland“ 15. Septbr. „ Newpork 
Nürnberg““ 16. Septbr. „ Baltimore 
Rhein?“ 19. Septbr. „ Newyork 


* über Havre, ** über Southampton, f direct. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Gajüte 
100 Thaler, Zwiſchendeck 45 Thaler. 
Vaſtase nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
f Thaler. ; 


von Bremen aa Neworleans, 


Havre und event. Havana anlaufend. 


empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 
Avis für Raucher. 


Eine Kollektion neuer Hamburger. ankfurt 22. Septbr. annover 3. Novbr. 
u. Bremer Zigarren desgl. für Wiederver⸗ traßburg 6. Octbr. Seneral Werder 17. Novbr. 
Käufer offerirt billig a 10 Thlr. pro] Köln 20. Oelbr. Frankfurt 1. Dechr. 
Mille Paſſage⸗Preiſe nach Havana und Neworleans: Cajüte 210 Thaler, 
4 Neum n’s Zwiſchendeck 55 Thaler. 
0 an Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 


der Annahme von Paſſagieren betrauten Expedienten in Bremen und deren 


Bigarren-Fabrik, kalöndiſche Agenten. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Poſen, Friedrichsſtr. 25. 


TR 


TTT — 
FCC . 


ſowie friſche 


r 


eee N ISA 


a 


2 Ci 
Eigarren! 

Mein reich aſſortirtes Lager Bremer 
und Hamburger Cigarren empfehle ich 
einer geneigten Beachtung. Nachſtehende 
ſind die beliebteſten und gangbarſten 


ö 


Die erſten 


Meraner Kur⸗Trauben 


8 
ur 


a ee 22 y een 
Be ee ara 5 „> 3 


Etablissement Schilling. 


Montag den 17. Auguſt 1874: 


Grosses Concert 


gegeben von der Kapelle des 50. Infanterie⸗Regiments 


Tochter Ottilie mit dem Poſtſekce⸗ I 
tar Hrn. Fritz Schulze in Berlin 
zeigt ergebenſt an 
Grünberg b. Oberiitzko, 


Pauline Schulz, geb. Bode 
ee eee 


Sorten. 5 3 unter perſönlicher Leitung des K iſters Herrn N 
5 5 g des Kapellmeiſters Herrn Walther. 
cn a ae J in ftreiche An angs Anfang Nachgang 71 de a Perſon 2½ Sgr. 
D " 2 ur Aufführung kommen u. A.: 
Mocana 7 empfing Ouverture zum Freiſchütz von Weber. 
Cron Regalia { Manzanillo⸗Scene aus der Afrikanerin von Meyerbeer. 
El Aquilla „ 20 „ in Kaifer-Marich von Richard Wagner, 
La e i 400 DDE 5 Er. Moeftit Kaiser Wilhelm 1. gewidmet, Ha 
n : 2 + gen )+ 
Imperial „ 22 # A { If Forer Fir ee Tree E ec if 
N „ J Für ein hieſiges Kolonialwaaren⸗- u. Ein Oberſekundaner Gymn. wünſchzſ 
. ö Wilhelmsſtraße 9. 5 | Oefifateffen-Gefchäft wird ein flotter unden zinsen Erpel, bieſer Zeitung 
Ta. Opera 0 30 n 2 Part! 1 8 = 0 g ter K. A. in der Exped. dieſer Zeitung { 
1 [22 >, Jana eee eee 2 Verkäufer beider Landesſprachen abzugeben. 0 
a Poema „ 40 — = . 7 . f . 
l Ein junger Mann, mofaifher! 


mächtig, per 1. Oktober er. ge: 


J I. Nowakowski ld Si f 


ſucht. Offerten sub Chiffre H. # 


Das elite Glöckner'ſche Zug⸗ und 
0 


Religion, der ſchon 6 Jahre als] 
Commis in einem bedeutenden Co.] 
lonialwaaren⸗Geſchäft en gros Kent 


Wohnungen 
zu 5 und 6 Zimmern nebft]® 
allem erforderlichen Beigelaß 
ſowie mehrere größere une 
kleinere Läden mit und ohneſß 
Wohnung haben zum 1. Okto⸗ 
ber c. zu vermiethen. 


Poſener Bau⸗Bank. i 
Ein Geſchäftslokalf 


mit Schaufenſter und angrenzender klei⸗ 
ner Wohnung (2 Zimmer) wird per 1. 
Oktober in guter Geſchäftsgegend ſofort 
zu miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe werden sub Chiffre A. B. Z. 
1 + 10 poste restante ſchleunigſt erbeten. 


Drüſen, 


bewährt. 


Apotheke in 


nich 


9 * 

; pflafter ) (ein Geheimmittel) fübrt auf der Schachtel den # 
Stempel M. Ringelbardt iſt von den böchſten Medicinalbe⸗ 
hörden geprüft und empfohlen gegen: 
Flechten, 
alle offene, aufzugehende zertheilende, erfrorene, 
verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzündungen, 
Geſchwulſten ze. 


9 Zu beziehen à Schachtel 5 u. 3 Sgr. aus der Rothen 5 
Apetheke (A. Pfu bl) 


für Oberſchleſien, 
wenka) in Breslau ꝛc.; 

NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflafter 
t (cht. 


20s befördert die Annonzen⸗Expedition 
von G. L. Daube & Co., in 
Poſen. 

Mehrere Klempnergeſellen fin⸗ 
den bei hohem Lohn und event. Reiſe⸗ 
5 koſtenvergütung ſofort dauernde Be⸗ 
ſſchäftigung bei 


und hat ſich bei all dieſen Krarkhetten F. Hanert, Klempnermeiſter, Thorn 


tober anderweitige Stellung. Vor 


Gicht Neißen 
Froſtballen, 


va Brovinzialjtıdt. 
Hühneraugen, f 


eutgegengenommen 


„Eins Vrihſchaftsbeamter v 


er» 
x 
. 


8 2 2 1 5 u Kl. Gerberſtraße 80 heirathet, 2 Kinder, 36 J. alt, 20 e 
durch ſeine ſchnelle, untrü liche Heilkraft aufs Glänzendſte en — kim Fach, Dante: Anh 10 & pre 
5 8 9 hend, ſucht geſtützt auf feine guten 
Na 2 Zeugniſſe und Empfehlungen zum 1. 
Für ein Deftill tions⸗ Oktober e. unter ſoliden Anſprüchen 


“ * * 5 g . 

ER A Stellung. Gefl. Offerten werden er⸗ 
N Er Spiritus 2 Geſchäft beten F. C. 75 Kotliiu poste restante. 
wird ſofort, per 1. September oder⸗ Tem: Ae ern llitärfrei 
für die nächſte Zeit eine, namentlich in erfahrener Dekonom, mulitärfri 
zin erſter Branche vollſtändig rou⸗ mit guten Jeugniſſen berieben, ſucht 
tinirte, wenn möglich auch der pol 
Snifchen Sprache mächtige, nicht zu! auch nach dem Auelande. 


junge Perſönlichkeit, die 


Beine ſchöne Handſchrift ſchreibt und 


in Poſen, aus der Nothen 
Anfterburg. ſowie aus dem Haupkdepet 
Kränzelmärkt Apatheke (Th. Czer⸗ 
Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 


Offerten 


restante Schwerſenz erbeten. 


Halbdorfſtr. 18 ſind per 1. Okto —2.. ET eee — Kenntni der do ten Buchführung & pieren verſehen, ſucht Stelle als För⸗ 5 ift geſtern in Berlin verſtorben. 
ber 2 Zimmer ur Küche zu vermielßen.|] Ein un Poltzeifach gründlich. Ein —unverheiratheker | 5 da doppelten Buczführungzgſſter. Ju erfragen beim Eigennf imer Die Beerdigung findet f 
Grünftrage Nr. ſind herrſchaftliche eingearbeiteter, beider Landes“ gut empfohlener Gärtner beſitzt, geſucht. — Reflectan⸗ Haaſe in Kuromo bei Opalenice. Sonntag den 16. d. M., 
und auch kleine Wohnungen zu dere]. che 3 ird elb fländi %, Iten wollen ſich mit Angabe ihres] Ein tüchtiger [v. empfiehlt ſich zu“ Nachmittags 3 uhr, 
miethen. Be Iſprachen mächtiger . wird zur ſe olüſtän igen Lei⸗] bisherigen Wirkungekreiſes bei derſf den kommenden hohen Feſttagen als vom Märkiſch⸗Poſener Bahnhofe 
Gartenitr. 130 eine Wohnung (4 Bureau ehilfe tung einer größeren Gärtnerei Annoncen Expedition vou Vorbeter. Näheres beim Kantor Gold] aus ſtatt. N 
Zimmer, Küche und Nebengelaß 9 5 werden [Nudolph Motte, Breslau,; in Kurnik. Poſen, den 15. Auguſt 1874. » 


dom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Bergſtraße 12—13 find Woh⸗ 
nungen zu vermierthen. er‘ 
Markt 27/28 iſt eine Wohnung yon 
4 Stuben zu vermiethen. — Näheres 
2 Treppen beim Wirth. N 
Walliſchei 95 neben der Apotheke 3 


und Einſendung 


findet alsbald Stellung bei 
dem Diſtriktsamt Mieschkow. 
Angabe der Gehaltsanſprüche 


Zeugniſſe erwünſcht. 


geſucht. Abreſſen sub Chiffre 25 379. melden. 
unter P. P. poste restante "ame 
Posen erbeten. t unfer Rolonial: enen 
55 ö . 
Dominium Alt- Fompst der be NG, gu e Hut 
per Neu-Tomysl iſt zum 


1. October 1874 die zweite einen Lehrling. N 


„falt, von achtbaren Eltern, Polniſch 


r 


Stelle als Brenner oder auch als Un⸗ 
terbrenner, gute Zeugniſſe und Ems 
pfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Ueber 
jene Fahigkeiten und Perſönlichkeit 
iſt der Brennerei⸗Verwalter Frießmann 


der ueueſten 


Zimmer, Küche, Zubehör und Waſſer⸗ 
leitung, 3. Etage, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Schuhmacherſtr. 
Nr. 6, rechts. DEREN" 

Gr. Gerberſtraße 33 ift die Parterre⸗ 
wohnung vom 1. Oktober zu verm. 
Logis für Herren ſofort zu be⸗ 
ziehen Bäckerſtr. IIb, 1. Stock. 
Im Hauſe Waſſer⸗ und Sefuitenftr.- 
Ecke iſt im 2. Stock eine 0 
Wohnung von 3 Zimmern nebſt Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen. Näheres 4 erfahren bei 
A. Kunkel jr. 

Ein geräumiger Laden tft von ſof. 
oder 1. October c. Alten Markt 18,9 


franz. S 


Ein, namentlich in #eucı- 
ſozietätsſachen geübter Expe- 
dient, findet vom 1. Sep⸗ 
tember e. ab gegen 20 Tha⸗ 
ler monatlicher Remuncration 
Beſchäftigung auf dem Land⸗ 
raths⸗Amt in Schrimm. 

E. gepr. ed. Erzieherin, d. engl. u. 
rache vollkommen mächt. 
U. f. muſik. ſucht f. ein Mädchen v. 12 
J. mit 250—300 Thlr. Gehalt. Frl. 
Doeſing (gepr. Lehr.) Breslau, Klo⸗ 


ſterſtraße Je. Damen, die im Auslande 
waren, werden bevorzugt. (H. 22468.) 


aus Muchoczyn bei Birnbaum bereit 
nähere Auskunft zu ertheilen. 

Für Damen und Herren werden bis 
in die feinſten geſellſchaftlichen Zirkel 
hinauf jederzeit ſtandesgemäße Parthieen 
unter der ſtrengſten Diseretion nachge⸗ 
wieſen. Off. beliebe man unter Ja. In. 


Beamlenſtelle zu beſetzen. A. Malachowski Söhne, 
; 1 Strzelno. 

Fur meine Apotheke, reines Medizinal⸗ 
Geſchäft, ſuche ich zu ſogleich oder zum 
1. Oktober einen ſoliden jungen Mann, 
Oberſekundaner, als Eleven, bei freier 
Station und 5 Thaler monatlichem 
Taſchengeld. 

Pitſchen in Ober⸗Schleſien 
Fedor Raſim, Apotheker. 


Ziegelei⸗Arbeiter 


für einen Streichtiſch finden bei 
einem Streicher⸗ reſp. Sumpferlohn Br u - 
von 15 Sgr. pro Tauſend noch bis meine Hände gelangen können. 

zum November dauernde Beſchäftigungf tres eee 


bei Pleſchen ſucht zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. eine tüchtige 
deulſche Wirthin 
die uch 5 Hp 
wirthſchaft Beſcheid weiß 


Ein deutſcher unverheiratheter 


Hofver walter, 


der die Rechnungsführung' gründlich ver⸗ 
verſteht und gute Empfehlungen aufzu⸗ 


bei Strehlen zu addreſſiren. — Auf 
Wunſch arrangire ich die erſte perſön⸗ 
liche Zuſammenkunft auf eine für beide 
Theile ungen irteſte Weiſe. 

Agenten bleiben unberückſichtigt. — 


zu verm. Näheres bei Benjamin Schoen. ER 


Neneftr. 3 iſt eine Wohnung von 3 
Stuben u. Küche vom 1. Oct. c. zu verm. 
Wohnungen zu 50, 50, 90, 100 Thlr. 


zu miethen geſucht. 
G. F. 23 durch die Annoncen Expedi⸗ 
tion von G. L. Daube & Co., 
Waſſerſtr. 28, erbeten. 

Markt 57 iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern und Küche zu vermiethen. 


Halbdorfſtraße Nr 35. 


675 in dem 2. Stock 2 Wohnungen zu 
Zimmer, Küche ꝛc. pr. 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Magazinſtraße 
Nr. 14 bei Mucha. 
Wilhelmsſtraße 16, 3. Etage, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres bei Jul. Bach, Bergſtr. 6. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör, ſowie große Speicher⸗ und 


erbeten. 


Ein Bednungs-Beam- 
ter wird auf dem Dominium 
Waſowo bei Kuſchlin pro 1. 


Fräulein in mittl. Jahren, evang., mit 
beſcheid. Anſprüchen aufs Land geſucht, 
das den erſten Unterricht ertheilen und 
die Hausfrau unterſtützen ſoll. Antritt 
bald. Schriftl. Meldung mit Gehalts: 
Anſpruch und Zeugniſſe nimmt die Exp. 
d. P. Z. unter J. 8. entgegen. 


Ein tüchtiger Brenner, 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird als Unterbrenner 
bei Gehalt und Tantieme ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter R. Ex 
pedition der Poſener Zeitung 


weiſen hat, findet ſofort Stellung auf 
dem Dom. Modrze bei Stenſchewo. 


Ein junger Maun mit guten Schul- 
kenntniſſen kann vom 1. Okt. c. ab als 


auf der Mittenwalder Ziegelei vonfg 


Bucholt & Schultze in Berlin, ; Salon 1 Kloſter. 


Michaelkirchſtraße 20. Offerten baldigſt 
erwartet. 


ſind zu verm. Büttelſtr. 8, 1 Tr. 2 — Rt RE 
ene 8 { ehrlin j . C ² A TORTEN VETET N 
Ein oder zwei Zimmer Oktober geſucht. Reflektan⸗ eintreten. 8 Ein junger Mann, er nene, rar 
rn + Iten wollen ſich brieflich an F. G. Fraas, terialiſt i vw. ks. 
zum Comtoir geeignet, werden per 7755 / Droguen- u. Farbenhandl.] . ateriakiſt, Bin Sonntag 115 Uhr am beſtimm⸗ 
1. Oktober er. im oberen Staditheilſ das Dominium wenden. 5 j mit Buchführung betraut, der 1 ten Orte 
Offerten unter Für einen Heinen Knaben wird ein Tüchtige Kürſchnergeſellen fin⸗ Sprache mächtig, dem die beiten Refe⸗ II. 265 F. 


den dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei H. Leßler. 

Ein junger Kau mann, der 
in der Wein- und Deli- 
liateſſen-Branche bewandert 
iſt, auch einige Kenntniſſe in 
der Buchführung bat, kann] fi 
Anfang September in meiner Schmiegel. 
Weinhandlung eintreten. Nur 
mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hene Reflektanten werden be⸗ 


renzen zur Seite ſtehen, ſucht per 1. 
Oktober cr. eine Stellung. Gefl. Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre G. Nr. 207 
an die Annonzen⸗Expedition von G. 
2, Daube & Co., in Poſen 


erbeten. 
Malergehülſen 

e tet 

O. Beinricht, 


. ͤ 
Die Berliner 


Vacanzen-Liſte 


Am Mittwoch den 19. Auguft 
Abends 8. Uhr wird Hr. A. Rei 


den ergebenſt ein Die Ordner. 


zu Paris.) 


Sonntag, 16. August 1874, 


— 


Kellerräumlichkeiten an der Warthe be 
legen, ſind 


Dammſtraße 4 


um erſten Oktober er. zu vermiethen. 
Näbered bei 1 5 
erwin Söhne, 


win 
5 e Are ER 


Ein im obern Stadtheil befegener 
Geſchüftskeller, zur Reſtauration ſich 


wird 


ſucht. 


der Expedition der Poſener 
Zeitung. 


Zum 1. October c. ſuche einen deut⸗ 
ſchen, polniſch ſprechenden unverh. Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor. Gehalt bis 200 Thlr. 
Sofort eine deutſche gut empfohlene 
Kinderfrau. Lohn nach Uebereinkommen. 

Königl. Dom. Zerkow. 


Ein deutſcher, der polniſchen 
Sprache mächtiger Hekonom 
zum 1. Oktober c. ge. 

Gehalt 120 Thlr. bei 


Einen ordentlichen 
ſucht die Papierhandlung 
Iſaae Jablonski. 


Herrn Walther ein 


Concert 


uter Handſchrift, wird 
ſofort durch d 


eignend, iſt zum 1. Oktober c. zu ver⸗ y 1 bieten. 
mieten. Auskunft eriheitt der Wirthſfreier Station. Gorzewo b ge ucht. — 8 Anfang Nachmittags 4 
Muühlenſtraße Nr. 29. Miescisko Hauſen Einen Lehrling ſucht „Abfahrt von: 2 17 
Eine Wohnung im Hinterhauſe, 2 St I . ͤ ae Ae Na 2 Ahr. Err li 
8 ’ 5 f f — — 0 br E a 
u. Entree, iſt zu vermiethen per J. Of mit ER 8 Geübte Stickerinnen finden dauernde Copenhagen Pe Montag und Sar. Linder Yo Sat 
2 . ſeine Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe hr 1 26 C. Brühl, Bit Donnerſtag 2 Uhr Nachm. h G: 
Ein Pferdeſtall nebſt Heu- nachweiſen kann, erhält den 1. Oktober Dee ie 9 3 7 9 der Ueberfahrt 14 bis 15 Landwe - arten. 
ß . ca | Masten an) nr: 
zu vermiethen. Näheres in[K. N. 9. poste restante Oſtrowo.] welche der polniſchen Sprache mä 577 in Stettin. 5 K 
5 110 Breſteſtraße Nr. 14 zwei möbl. Zim⸗ Gro es onzert. 


Laufbu n 
e Anfang 5 Ubr. Entree 1 Sar. 


Stolzmann. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


etail geweſen war, ſucht per 1. Ok- 


gezogen wird ein Geſchäft in einer 
10 Gefällige Offerten 
werden in der Exped. der Poſener 
Zeitung unter der Chiffre D. B. 100 


am 5 
Sonntag, 16. d. N., 


ſener Bahnhofe aus 
3 ftatt. 
i Poſen, 15. Aug 1874. 


vom 1. Oktober ab Stellung hier oder 
werden ergebenſt unter N. N. poste!& 


Adolph Lichtenstein, 


Ein junger Mann, mit guten Pa- 


Ein junger Brenner, 26 Jahr fa D 
und Deutſch ſprechend, wünſcht eine] 
eee eee eee 

Heute früh 7½ Uhr wurde uns un 


ſer 
3 Monaten durch den Tod entriſſen. 


Am 14. Abends 7 Uhr entf 
plötzlich an Zahnkrämpfen unſer 
geliebtes Töchterchen Asa 
von 1 Jahr und 18 * 
gen wir tierbetrübt an. 
gung findet Sonntag Nachmittag 5 Uhr 


174. poste restante Nothjürben Bäckerſtraße Nr. 3 aus jeatt, 


Saiſon- Theater 
NB. Es ift Sorge getragen, daß die 
Briefe unter obiger Adreſſe nur in 


oder: 
Die Karabiniers im Klo⸗ 


Dazu: außerordentliche große Extra⸗ 


Preiſe: Theater und Konzert 10 Sgr., 


Brillante Beleuchtung des Gartens 
durch farbige Ballons, Lampions und 
Sgr. erboben. Auch Darven haben Zu- Preiſe: Theater und Konzert 71 Sgr., 
Zu recht zahlreichem Beſuch la⸗ 
(Herr A. Reichenbach war früher 9 es Nächſten Hausfrau. 
14 Jahr in einem jeſuitiſchen Seminar 


im 
Feldschless-Garten. 
Ein Concert der preisgekrönten und 
von früher ſehr beliebten Kapelle dürfte 
dem Poſener ublikum einen Hochgenuß 


Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Marke 


Somikien.-Machrich en. 


Die Verlobung ihrer einzigen 


d. 14. Aug- 
4 


HGeſlern früh verſtarb 
in Berlin unſer theurer, 
4 innigfigeliebier Gatte, 
Vater und Schwieger⸗ 
vater 

der Kaufmann 
Adolph Lichtenſtein 
in ſeinem 65. Lebens⸗ 
jahre. 

Dies theilen wir allen 
Verwandten u. Bekann⸗ 
ten tiefbetrübt mit. 

Die Beerdigung findet 


Nachm. 3 Uhr, 
vom Märſtiſch- Vo- 


Die Hinterbliebenen. 
Ba er — FR * Fe 


Bee 
Unſer Gemeinde⸗Mitglied, Herr 


er Vorſtand der ifr. 
Brüder-Gemeinde. > 
rb 


lieber Arthur im Alter von 
Poſen, 14. Auguſt 1874. 

Paul Stiller u. Aach 

ſchli 

innigft 
Alter 
Tagen. zei⸗ 
Die Beerdi⸗ 


Poſen, den 15. Auguſt 1874. 
Th. Hoerner 
und Frau, geb. Mihram. 


in Voſen. 
Sonntag den 16. Auguſt: 
Die Mönche, 


ſter der Karmeliterinnen. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. 


Vorſtellung. 
für Nichttheaterbeſucher 2 Sgr. 


Montag den 17. Auguſt: 
Neunte Außerordentliche 
große Extra ⸗Vorſtellung. 

bengalifche Flammen. 


für Nichttheaterbeſucher 24 Sgr. 


Luſtſpiel in 3 Akten von J. Roſen. 
Er macht Bifite. 


Luftſpiel in 1 Akt von Bauermeiſter. 


Montag den 17. haben die Dutzend ⸗ 


ückichti— bietet allen Stellenſuchenden feit] g! ie 5 Bi ültigkei 
rückſichtigt. 1 f Herſte Gelegenheit, f Fi In 5 7 des 125 e Gültigkeit. 
salins Ruskow. ohne Commiſſionare und Honorare Infan erie-Regts. unter Dienſtag den 18. Auguſt. 
—. let in Engagement (in jedem Berufe Teitung des Kapellmeiſter Zum Benefiz für Herrn Waldmann: 
Ein Knabe rechtſchaf⸗ und jeder Charge) zu beſchaffen. Abon⸗ (Neu!) (Neu:) 


alon und Kloſter. 
Volksſchauſpiel von Georg 


Mittwoch den 19. Auguſt: 


Meißner vom Stadt⸗Theater zu 


5 Königsberg 
Ersiehungs-? eſultate. 
Luſtſpiel in J Akten von Blum. 

Margarethe: 8 Meißner als 

aſt. 


Em uber“ 
Weihrgarten-Thrater, 
Sonntag: Viertes Gaſtſpiel der 

Quaſthoff⸗Foottit⸗Dunbar'ſchen Akroba ⸗ 
ten-, Turner» und Tänzer⸗Geſellſchaft. 
Dazu: Jeder Vogel baut fein Neſt. — 
Guten Morgen Herr Fiſcher. 

Montag: Fünftes Gaſtſpiel der 
Quaſthoff⸗Foottit⸗Dunbar'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft. — Theatervorſtellung. 

Die Direktion. 


